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Gm Volk, ein Reich!
Erscheint jeden Freitag 3 M r  nachmittags.

2 B e z u g s p r e i s  m i t  P o l t o e r s e n d u n g :
9 G anzjäh rig  • * .................................. ....  • • S 14 60 j
fl H a lb jä h r ig ..........................................................* 7 30
1 V ierte ljäh rig  3 75

I B ezugsgebüh ren  und E inschaltungsgebühren sind 
1 im v o ra u s  und  porto fre i zu entrichten.

I S d j r t t t l e i t i m g  u n d  V e r w a l t u n g :  O bere S ta d t  N r. SS. — U nfrank ierte  B rie fe w erden n i c h t  1 
angenom m en, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

I A n k ü n d i g u n g e n  (In se ra te s  w erben d a s  erste M a l m it 10 Groschen fü r die 5 spaltige M illim eterzeile oder 
deren ".Raum berechnet. B e i W iederho lungen  kein N achlaß. M indestgebühr 1 Schilling. D ie A nnahm e erfo lg t 
in der V erw altu n g  und  bei allen  A nnonzen-G xpeditionen. — Anzeigen von  J u d e n  und Nichtdeutschen

finden Keine A ufnahm e.
Schluß des B la t t e s : D o n n e r s t a g  4 U h r  n a c h m i t t a g s .

P r e i s e  » e i  A b h o l u n g :
G a n z j ä h r i g ..................................................... 8  1 4 '— 1
H a lb jäh rig  - - ............................................„ I ' —  8

1 V ie r te l j ä h r ig ..................................................... „ 3  60 I

E inzeim im m er 30 Groschen.
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Deutschösterreich.
Die Pause in den Beratungen des N ationalrates  und 

seiner Ausschüsse geht in dieser Woche zu Ende. Der 
Nationalrat wird zu einer Sitzung zusammentreten, um 
eine ganze Reihe kleinerer Vorlagen, die von den A us­
schüssen bereits fertig gestellt sind, in Beratung zu ziehen. 
Da die von den wirtschaftlichen Körperschaften zur M ie­
tengesetznovelle erstatteten Gutachten eine Umarbeitung 
des von den Parte ien  vereinbarten Entwurfes notwen­
dig machen, ist an eine E inbringung der Rkietengesetz- 
novelle im April nicht mehr zu denken. Dagegen hält 
Bundeskanzler Dr. Seipel daran  fest, auf Grund dieser 
Gutachten einen entsprechend modifizierten E n tw urf  noch 
im Laufe des M onates M a i  dem N ationa lra t  vorzulegen. 
Zur Frage der KoftenbedecEung für den erhöhten Miet- 
aufwand, der sowohl den Bundesangestellten als  auch 
den Privatangestelltcn vergütet werden müßte, äußert 
sich der Obmann der Eroßdeutschen Bolkspartci in Graz, 
Univcrsirätsprofessor Dr. Robert He s s e ,  in einem län ­
geren Aufsatze über das Mietenproblem wie folgt: „Die 
große Frage ist dann noch offen, wo nimmt der Bund, 
die Länder und die Gemeinden das Geld für diese R e­
gelung her. Die landläufige Meinung derer, die keinen 
genauen Einblick in den S tand  der Bundesfinanzen 
haben, geht wohl dahin, daß der Staatssäckel für diesen 
Aufwand aufkommen kann, ohne sein Gleichgewicht zu 
stören. Sollte sich dies aber als  unrichtig erweisen, so 
könnte auf P lä n e  zurückgegriffen werden, die aus Haus- 
besitzcrkreisen entwickelt worden sind und darauf h inaus­
gehen, durch eine mäßige Hypothekar-belastung des H aus­
besitzes — insbesondere des nach dem Krieg unter dem 
Wert erworbenen — die notwendigen M itte l  zu schaffen. 
So steht die Frage des Abbaues der Wohnungszwanas- 
wirtschaft als  unser wichtigstes Problem vor uns. E s  
wird von der Klugheit und Geschicklichkeit unserer R e­
gierung und der ̂ hinter ihr stehenden P ar te ien  und in s ­
besondere ihres Finanzministers abhängen, ob in Hin­
kunft unser S ta a t  bürgerlich oder sozialistisch regiert 
werden wird".

Deutschland.
Die Ostertage haben den Wahlkampf noch etwas zu­

rückgehalten. Desto heftiger wird er jedoch nachher ent­
brennen. Noch vor kurzem galt es als  sicher, daß der 
nächste Reichstag eine Linksregierung bringen werde, die 
große, oder gar die Weim arer Koalition. Die große Koa­
lition, vonJ)cr Volkspartei über Zentrum, Demokraten 
bis zu den Sozialisten, und die Weimarer, vom Zentrum 
bis zu den Sozialisten, waren als  Wunschbilder ganz an ­
sehnlich. Nun man aber ihre Tragfähigkeit in der Welt 
b?1' Tatsachen zu prüfen sich anschickt, beginnen schon 
die Bedenken, die Sorgen und die Ressentiments. Wie 
sich die Industrielle Volkspartei mit den höchstwahr­
scheinlich radikaler werdenden Sozialisten vertragen soll, 
wie sich in einer Weimarer Koalition christliches 
Zentrum und atheistischer Sozialismus einigen werden, 
kann zwar leicht besprochen, aber nicht so 'leicht gelöst 
werden. #>ür die Zukunft des inneren Deutschland wer­
den die kommenden Wahlen wie der Wahlkampf selbst 
von größter Bedeutung sein. E s  ist sehr wohl möglich, 
vag die gegenwärtige Regierung, wenn auch in anderer 

vielleicht nach einem kurzen Zwischenspiel 
(Fi« d.nrm aber auf längere Zeit wiederkehrt.

nes Ichalt sich immer deutlicher au s  den rviderspruchs- 
sTi°„rvtÛ  ^nnfig unklaren Zuständen der innerdeutschen 
-poutlk heraus: D as Bedürfnis des deutschen Volkes 

Stetigkeit, S ta b i l i tä t  und Ordnung, 
^m erkensw ert von den bisher bekannten Kandidaturen 
L ’i ne die Deutsche Volkspartei des Außenmini- 
rni* v  rtF- rIe!emann’ der in Bayern  kandidiert und da- 
drh-rfC des Reiches in der Außenpolitik demon-
iifir»; . ^  Innenm inisters Dr. v. Keudell a ls  Listen-

und des ehemaligen Kanz= 
der nach den verschiedenen Seitensprün- 

rü(fgcfunbenUh a tbem0trati Jdeengebiet zum Zentrum

. I ta lien  — Balkan.

tungen gepflogen wurden. E s  soll daran Bulgarien, 
Griechenland und die Türkei teilnehmen. Natürlich 
wird darin  auch Albanien, das ja doch kaum mehr selbst­
ständig ist, einbezogen werden. Durch diese Nachrichten 
ist vor allem Jugoslawien stark beunruhigt und es wird 
nun bo j starke Freundschaftsbedürfnis zu Deutschland 
erst recht klar. Jugoslawien ginge bei Durchführung von 
Mussolinis Absichten einer regelrechten Einkreisung ent­
gegen, da dieser auch nach Polen  seine Fühler ausstreckt. 
Nicht entzückt über Mussolinis Aktion ist Rumänien, 
da dieser Ungarn in  seinen Erenzwünschen begünstigt, 
und die Tschechoslowakei, die Mussolini mit Nichtbeach­
tung straft, und die in ihrer Politik der kleinen E n ­
tente gestört wird. Frankreich verfolgt die letzten V or­
gänge mit sehr scheelen Augen, da die Machtpolitik Mus­
solinis da und dort besonders in Polen seine Wege 
kreuzt. Die ohnehin nicht sehr guten Beziehungen der 
lateinischen Schwestern werden dadurch eine neuerliche 
Trübung erfahren. I m  großen Ganzen aber ist I t a ­
liens Vorstoß auch gegen den Völkerbund gerichtet, der 
dadurch überall sein Gebäude erschüttert sehen würde. 
Da es aber innerhalb aller dieser S taa ten , die die faschi­
stische Außenpolitik zu einem B ündnis  bringen will, noch 
zahlreiche Zwischenströmungen gibt, so ist der Erfolg 
noch sehr ungewiß. Sicher ist, daß die französischen 
Diplomaten schon fest am Werke sein werden, um I t a ­
lien zu keinem Erfolge kommen zu lassen. Aber auch 
Deutschland muß auf der Hut sein!

Jugoslawien — Albanien.
Albanien hat unter dem Vorwande von sanitären 

Maßnahmen die Grenze gegenüber Jugoslawien gesperrt. 
I n  Jugoslawien wurde, bi.,', Sperre ab '  feindliche M a ß ­
nahme betrachtet, die nur den Zweck verfolge, den Auf­
marsch zu einem Einfall von Komitatschibanden in S ü d ­
serbien zu erleichtern und außerdem I t a l i e n s  Zoll­
unionsbestrebungen zu begünstigen, da in der allgemei­
nen politischen Erregung sich die Zollvereinigung leichter 
durchführen lasse. Die Grenzsperre ist über energische 
Vorstellungen von Seite Jugoslawiens aufgehoben wor­
den. Die Auswirkungen der Grenzsperre sind bisher noch 
nicht sichtbar geworden, jedoch werden sie nicht lange 
auf sich warten lassen.

Rumänien.
Die inneren Kämpfe in Rumänien werden immer 

heftiger. Die nationale Bauernpartei hat a ls  Protest 
gegen die jetzige Regierungspartei in der siebenbllrgi- 
schcn Krönungsstadt Alba J u l i a  (K arlsburg) einen 
:. ongreß angesagt, der von 100.000 Personen besucht 
werben soll. Die Regierung jedoch hat diesen Kongreß 
verboten, weil diese S tad t ,  die das Symbol der Vereini­
gung und Befreiung Rum äniens sei, sich hiezu nicht 
eignet und zu parteipolitischen Agitationen nicht benützt 
werden dürfe. Demgegenüber erklärt die Bauernpartei,  
l'.e werde den Kongreß auch gegen den Willen der R e­
gierung abhalten. M a n  kann auf den Ausgang dieses 
Konfliktes gespannt sein. Anläßlich der Schließung der 
Parlamenlssession gab Ministerpräsident B ra t ia n u  wich­
tige E n  lärmigen ad. Nach sechs M onaten  gesetzgebe­
rischer Tätigkeit müßten die Abgeordneten der M a jo r i ­
tä t während der sechs Monate bis zum Herbst durch ihre 
Propaganda im Lande'die W ahrheit über die politische 
Lage verbreiten. Die Regierung beabsichtige, ihr Werk 
bis zum Ende fortzusetzen.

Albanien.
Belgrader Zeitungen bringen Nachrichten über den 

bevor»»henden Abschluß einer Zollunion zwischen A lba­
nien und I t a l i e n .  Darnach soll in dem Vertrag auch 
oer gegenseitige Austausch der Zollbeamten vorgesehen 
sein. D as  würde bedeuten, daß italienische Zollbeamte 
auch zur Dienstleistung in Albanien herangezogen wer­
den konnten und umgekehrt. Diese Nachrichten gewinnen 
lehr an Wahrscheinlichkeit, wenn man die neue Politik 
Mussolinis verfolgt.

Spanien.
Der spanische Ministerpräsident P r im o  de Rivera hält 

die Reinhaltung der Parteipolitik für die weitere innere 
Entwicklung Span iens  noch durch längere Zeit für ge­
boten. Wie eine offiziöse Note besagt, erklärte P r im o  
de Rivera anläßlich der Rückkehr von seiner Reise nach 
Galicien u. a., daß schon viel getan wurde, aber noch 
viel zu tun übrig bleibe. Spanien  könne doppelt so viel 
und besseres leisten als  heute und rasch das Niveau der

Erziehung und der K ultur seiner Staatsangehörigen 
heben. Hiefür sei es aber notwendig, daß die Politik  
noch fünf J a h r e  eingeschläfert bleibe, nicht bloß die alte 
Politik, sondern auch jede neue Politik und ebenso auch 
all das, was zu der Politik, „diesem nagenden W urm  
am Leben der Völker", Bezug haben könnte.

Aegypten.
Die neue nationalistische Regierung hat die neueste 

britische Note nicht minder scharf beantwortet und in 
England betrachtet man sie a ls  eine bewußte Heraus­
forderung. Die ägyptische Note lehnt jede Einmischung 
Englands glatt  ab und erklärt, keine ausländische Macht 
habe das Recht, sich in die Gesetzgebung des ägyptischen 
Par lam en tes  einzumischen, das allein die ägyptische Re­
gierung kontrollieren dürfe. Kein ägyptisches Kabinett 
werde jemals England dieses Kontrollrecht zugestehen. 
Ueberdies würden zur Aufrechterhaltung von Ruhe und 
Ordnung und zum Schutze der Ausländer und ihrer 
Interessen weiterhin keine ausländischen Truppen nötig 
sein. Die ägyptische Regierung übernehme jede Ver­
antwortung. I m  übrigen betont die ägyptische Regie­
rung, sie wünsche, daß sich die Beziehungen der beiden 
S ta a ten  freundlich gestalten sollen, jedoch müsse dies 
im Einklang zu der Unabhängigkeit Aegyptens sein.

Tripolis.
M it  seiner Kolonie T ripolis  hat I t a l i e n  nicht viel 

Glück. Rach Berichten arabischer Zeitungen hatten die 
I t a l i e n e r  schwere Kämpfe zu bestehen, die nicht sehr er­
folgreich für sie endeten. Von italienischer Seite wird 
dies jedoch abgeleugnet. Da militärische Erfolge nie die 
Stärke I t a l i e n s  waren, so sind die arabischen Nachrichten 
nicht ganz von der Hand zu weisen. I m  übrigen ent­

spricht es ganz italienischer Kampfesweise, wenn be­
hauptet wird, daß man einen angesehenen Scheich zu 
Friedensverhandlungen ins italienische Lager gelockt hat 
und sodann das Wort brach.

J a p a n .
Auch J a p a n  ist stark von der bolschewistischen Welle 

bedroht. E s  wurde eine kommunistische Verschwörung 
gegen die Regierung und den Kaiser entdeckt. Angesichts 
dieser Tatsachen erklärte der Generalstaatsanwalt, daß 
die Lage ernst sei. J a p a n  sehe sich tatsächlich angesichts 
der ziemlich weit verbreiteten aufrührerischen Bewegung 
einer sehr ernsten nationalen Schwierigkeit gegenüber. 
Der gegenwärtige Versuch, fügte der Generalstaats­
anw alt  hinzu, die Grundlagen des Reiches zu unter­
minieren, der aus dem In n e r n  komme, aber durch ra­
dikale Id een  fremder Personen beeinflußt sei, sei weit 
schwerwiegender als  eine von außen kommende Drohung 
einer bewaffneten Macht.

9tote GeWerbefreurrdLichkeit.
Von Abg. Anton K. Z i p p e ,  Loa ß. d. Thaya.

Die Sozialdemokratie, der es vor allem darum zu tun 
war, dic manuelle Arbeiterschaft zu gewinnen, hat, um 
in der Proletarisierung fortzuschreiten, nun auch ein 
B a u e r n -  u n d  G c w e r b e p r o g r a m m  geschaffen. 
Und ebenso wie sie angibt für den Arbcitsbauern (a ls  
ob nicht jeder B auer  ein Arbeitsbauer wäre), Klein­
häusler,  Beamten, Pensionisten wie Lehrer da zu sein, 
versucht sie auch den Eewerbestand mit demagogischen 
Lehren zu umstricken. Die Herren können aber doch nicht 
aus ihrer Haut heraus und trotzdem sie hie und da lau t 
Forderungen für den Gewerbestand und für den Nach­
wuchs erheben, bleiben sie ihrem alten Dogma: „Das 
Gewerbe ist der Hemmschuh auf dem Wege der Sozia­
lisierung, daher mutz er vernichtet werden" treu. D as  
gleiche gilt für den Kaufmannstand. Ich will nur an die 
Worte der J ü d i n  Emma F  r e u n d l i ch im Wiener Ge­
meinderate erinnern und darauf hinweisen, in welcher 
Weise die Gemeinde W ien den Eewerbestand durch 
eigene Eemcindeuntcrnehmen und durch eine Besteue­
rung, die jeder Beschreibung spottet, ruiniert. Auch am 
Lande fühlen Handels- und Gewerbetreibende den p lan ­
mäßigen Kampf, welchen die Sozialdemokratie gegen sie 
führt. Ich erinnere da nu r  an die Konsumvereine, die 
ohne Steuern zu zahlen, den heimischen H andels- 'und 
wewerbcstand ganz empfindlich schädigen: dazu kommt 
noch ein derart unlauterer Wettbewerb, der den H an­
dels- und Eewerbestand aus der Fassung bringen muß 
Zu diesen gehören die in der letzten Zeit veranstalteten

I M P  D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist 8 S e i t e n  Ho t s ,



Seite 2.

Modeschauen. W enn mich auch der Abg. Petznek im 
Landhause mit den lieblichsten Kosenamen bedachte, weil 
ich erklärte, daß eine der sozialdemokratischen P a r te i  
nahestehende F irm a  mit einem Auto W aren aus Wien 
bringt und selbe in den Arbeiterheimen zur Schau stellt, 
zum Kauf anbietet, so habe ich doch recht gehabt. Herrn 
Abg. Petznek schützt die Im m u n i tä t  vor einer Klage, sie 
schützt ihn aber nicht vor den erregten bürgerlichen Ab­
geordneten, welche ihn (auf Grund dieser Beleidigung) 
nicht weitersprechen ließen. Tatsache ist, daß das Lebens­
mittelmagazin Wien-Ostbahn, das in Mistelbach und 
L aa  F il ia len  hat, im M onate  M ärz M o d e s c h a u e n  
in der Weise veranstaltete, daß z. B. in Laa ins Arbeiter­
heim, ein öffentliches Lokal, M annequins aus Wien 
kamen und unter Jazzbandbegleitung Kleider und M ä n ­
tel vorführten und Bestellungen entgegennahmen. An 
einem der folgenden Tage wurden dann mittels eines 
Autos aus W ien die Waren gebracht. Festzustellen wird 
auch sein, daß die W aren nicht nur an Mitglieder ver­
kauft wurden, sondern auch an Nichtmitglieder, wobei 
die Herren allerdings so geschickt waren, die Rechnungen 
für die Nichtmitglieder nicht auf diese, sondern auf den 
Namen eines Mitgliedes auszustellen. Abgesehen davon, 
daß durch derartige Modeschauen die Zuseher, insbeson­
dere auch durch die Möglichkeit, die W aren in Wochen­
raten zu 1 Schilling abzuzahlen, zu Einkäufen verleitet 
werden, die sonst nicht gemacht würden, ist es noch frag­
lich, ob diese Massenware auch etwas wert ist und ob 
sie billiger ist a ls  beim Kaufmann. Tatsache ist auch, 
daß das Lebensmittelmagazin Wien-Ostbahn ein sozia­
listisches Unternehmen ist; denn daß auch Nichtsozial­
demokraten Mitglieder sind, ist kein Beweis. D i e L e i -  
t u n g  ist  r o t .  Wenn dem auch nicht so wäre, so bleibt 
die Sache doch eine sozialdemokratische, da das Lebens­
mittelmagazin Wien-Ostbahn von der Großeinkaufs- 
gesellschaft der österreichischen Konsumvereine, der 
„Göc", die ein vollkommen sozialistisches Unternehmen 
ist, beliefert wird.

Aber nicht nu r  in dieser Weise bringen die Sozial­
demokraten ihre Handels- und Gerverbefreundlichkeit zum 
Ausdruck, sondern auch in manch anderer Weise. Ge­
pflogenheit ist, daß der Gehilfe eines Gewerbes wie auch 
der Handelsangestellte beim Meister die volle Verpfle­
gung und Wohnung erhält.  Zur Berechnung der sozia­
len Lasten wurde festgesetzt, daß für die Verköstigung 
und Wohnung eines Gehilfen 2 Schilling pro Tag zu 
rechnen sind, für einen Handelsangestellten 8 2.66, also 
60 bis 80 Schilling monatlich. Dies entspricht den t a t ­
sächlichen Lebensbedingungen. Am 17. und 19. Dezem­
ber fand eine Neufestsetzung dieser Sachbezüge statt und 
trägt diese die Unterschrift des Herrn sozialdemokrati­
schen Landesrates Schneidmadl, welcher in Vertretung 
seines erkrankten Genossen Helmer das Referat führte. 
I n  dieser Neufestsetzung kommt die rote Handels- und 
Gewerbesleunbiichfett klar zum Ausdrucke. F ü r  einen 
Gehilfen wurden die Sachbezüge mit täglich 4 Schilling, 
also monatlich mit 120 Schilling, für den Handelsange­
stellten mit etwas über 5 Schilling, also mit monatlich 
rund 160 Schilling festgesetzt. Dieses A ttenta t auf den 
Handels- und Eewerbestand mußte letzterer mit E n t­
rüstung ablehnen, denn ein Gewerbetreibender mit einer 
fünfköpfigen Familie, einen Gehilfen und einen Lehr- 
jungen müßte ja monatlich 970 Schilling rein verdienen, 
n u r  um den reinen Lebensaufwand decken zu können; 
gar nicht in Betracht gezogen ist dabei Bekleidung, B e­
heizung, S teuern  usw. E in  Kaufmann müßte monatlich 
rein 2000 Schilling verdienen, um diese Sachbezüge

Sturm in der Wüste Gobi.
Von Roy Chapman A n d r e w s .

„Der Mensch gleicht einem Halm im Wüstensturm", 
sagt ein orientalisches Sprichwort. S o  recht klar, wie der 
Sohn des Ostens auf dieses W ort gekommen ist, wird 
einem erst, wenn man Beschreibungen über die unheim­
liche Gewalt eines echten Wüstenwindes liest. Vorbild­
lich in der Wucht der Sprache ist die folgende Schilde­
rung, die der durch seine Entdeckung von Dinosaurier­
eiern weltbekannt gewordene amerikanische Forscher Roy 
Chapman Andrews in  seinem abenteuerlich-romanti­
schen Buch „Auf der Fährte  des Urmenschen, Abenteuer 
und Entdeckungen dreier Expeditionen in der mongo­
lischen Wüste". (M i t  54 Abbildungen und 2 Karten. 
Mk. 11.50. Brockhaus) gibt. S ie  dürfte unsere Leser ge­
rade jetzt, in  einer Jahreszeit ,  die auch unsere Heimat 
nicht selten mit Unwettern heimsucht, interessieren.

I n  unsern Expeditionslager stellte sich heraus, daß 
w ir frische Lebensmittelvorräte brauchen. Vance J o h n ­
son und ich fuhren deshalb in zwei Wagen nach Kalgan. 
Unterwegs hatte ich ein köstliches Erlebnis mit Räubern.

Ich war Johnson fast zwei Kilometer voraus, als  wir 
an die Stelle kamen, wo vor ein paar  Wochen die beiden 
russischen Wagen ausgeraubt worden waren. Als ich den 
O rt  erkannte, dachte ich bei mir: „Ich möchte doch wissen, 
ob die Räuber auch mich hier anhalten würden." Fast 
im selben Augenblick sah ich, wie es aus einem F lin ten ­
lauf auf dem Gipfel eines Hügels in 300 M eter E n t ­
fernung aufblitzte. Kopf und Schultern eines einzelnen 
Berittenen zeichneten sich gerade vom Himmel ab. I n  
der Mongolei und in China haben nu r  zwei Klassen von 
Eingeborenen neuzeitliche Gewehre — R äuber und S o l ­
daten. Der Reiter auf der Bergeshöhe w ar zweifellos 
ein Posten, der seinen Spießgesellen unten im T a l  ein 
Zeichen gab. Ich wollte ihn gern da weg haben, wer 
er auch sein mochte; daher zog ich den Revolver und 
feuerte zweimal. Die Äugeln müssen ihm doch etwas,zu un­
gemütlich um die Ohren gepfiffen haben, wenn ich ihn auch 
gar nicht zu treffen suchte; er verschwand auf der Stelle.

„ B o t e  v o n  d e r  Y b b s "

decken zu können. D as sind unhaltbare Zustände und es 
ist dem Einsprüche der bürgerlichen Abgeordneten und 
der betreffenden Verbände gelungen, den Herrn Landes­
hauptmann zu veranlassen, eine neue Beratung bezüglich 
Neufestsetzung anzuberaumen. Handel und Gewerbe 
sehen, daß sie sozialdemokratischen Lockungen nicht zu­
gänglich sein dürfen, wollen sie sich nicht selbst vernich­
ten. S ie  sollen aber auch daraus  ersehen, daß es für 
sie notwendig ist, den Eewerbebund als  unpolitische 
Standesorganisation zu erhalten, welcher sich jeder P a r ­
teipolitik fernhält: denn nur eine solche allein hat die 
Kraft, die bürgerlichen Parte ien  zur Vertretung ihrer 
Belange zu zwingen.

Ein vergessener deutscher W inkel
A.V. W ir  haben soviel Sorgen um große bedrohte 

deutsche Gebiete zu tragen, daß wir leicht dazukommen, 
die völkische Not kleiner deutscher Volkssplitter abseits der 
Heerstraße der großen Politik zu übersehen. M i t  Un­
recht! E in  jeder Fleck deutscher Erde und jeder Tropfen 
deutschen Blutes muß uns gleich heilig sein, ihn zu er­
halten für eine bessere Zukunft uns gleich am Herzen 
liegen. Ein solch vergessener deutscher Wetterwinkel ist 
das Hultschiner Ländchen in Schlesien, das der Gewalt- 
friede dem preußischen S taa te  genommen und den Tsche­
chen als  Beute zugeworfen hat. Nach der famosen am t­
lichen Volkszählung des tschechischen S taa te s  gab es dort 
nur 7.707 Deutsche — alles andere sollen slawische 
M ährer  sein — während bei den W ahlen in das tsche­
chische Abgeordnetenhaus nicht weniger als  14.243 
deutsche Stimmen,'b . i. 63% der gesamten Bevölkerung 
abgegeben wurden! D as  Schicksal des Ländchens hat 
eine bemerkenswerte Ähnlichkeit mit dem Südtirols. 
Seinerzeit erklärte Masaryk der Abordnung des Hult- 
schiner-Ländchens feierlich: Niemals sollt I h r  kulturell, 
wirtschaftlich oder national unterdrückt werden. Ganz 
wie seinerzeit der König Vittorio Emanuele den S ü d ­
tirolern! D as  tschechische Präsidentenwort wog ebenso 
wenig wie das des italienischen Königs. Wenige J a h re  
später erklärte der tschechische Unterrichtsminister mit 
dem urslawischen Namen Habermann einer Abordnung 
Hultschiner Bürger, daß sie mit ihrer Anhänglichkeit an 
Deutschland falsch orientiert seien. S ie  seien M ährer  
und hätten infolgedessen slawcnfreundlich zu sein. Wenn 
sie sich nicht freiwillig umorientierten, dann müßten sie 
eben mit Gewalt für das Slaw entum  zurückgewonnen 
werden! Ganz wie Mussolini! Und der hat immer noch 
die größere Bewegungsfreiheit, weil I t a l i e n  bei den 
Friedensschlüssen nicht zum Schutz der völkischen M inder­
heiten sich so verpflichtet hat, wie dies die Tschecho­
slowakei getan! Nach diesem Eewaltrezept wird seitdem 
im Hultschiner-Ländchen im Zeitalter der Demokratie 
rücksichts- und erbarmungslos gearbeitet. Von den vor­
gefundenen 36 deutschen Schulen sind heute schon alle 
bis  auf  zwei vernichtet! E s  ist bisher nicht bekannt ge­
worden, daß die schwarz-rote Koalitionsregierung im 
heutigen demokratischen Musterland Preußen auch nur 
den Versuch gemacht hätte, ihre „guten Beziehungen zu 
P ra g "  für die national-kulturellen Lebensbedürfnisse 
dieses geraubten preußischen Gebietes einzusetzen!

Verbreitet den „Bote von der W !
Als der Wagen einen Augenblick später das T a l ­

gehänge erklommen hatte, sah ich unten drei berittene 
Räuber. E s  wäre unmöglich gewesen, den Wagen herum­
zuwerfen und zu flüchten, ohne aus der Nähe beschossen 
zu werden. N un wußte ich, daß ein mongolisches Pferd 
vor einem anstürmenden Kraftwagen nicht standhalten 
kann, und beschloß daher, zum Angriff überzugehen. Die 
Auspuffklappe war offen, und so ratterte  ich auf glatter 
B ahn mit 65 Kilometer Geschwindigkeit die Böschung 
hinunter. W as ich erwartete, geschah! Während die 
R äuber krampfhaft versuchten, ihre Gewehre vom Rücken 
herunterzureißen, begannen die Pferde herumzuhopsen 
und zu springen, wie toll, zu bocken und sich zu bäumen, 
daß sich die Reiter kaum im S a tte l  halten konnten. Ich 
eröffnete das Feuer mit meinem sechsläufigen Revolver, 
mit deni ich dicht über ihre Köpfe schoß, und in einer 
Sekunde hatte sich die Lage verändert! Die Räuber hat­
ten nu r  noch den einen Wunsch, sich dünn zu machen. Als 
ich sie zuletzt sah, brachen sie aus der anderen Seite des 
Tales olle Schnelligkeitsrekorde. Ich hätte sie mühelos 
sämtlich niederknallen können; aber das lag natürlich 
durchaus nicht in meinet Absicht; es genügte mir, ihnen 
einen Heidenschrecken eingejagt zu haben.

Als wir ins Lager zurückkehrten, brachte ich Oberst
H. Dunlap, den Kommandanten der Marineabteilung 
der Vereinigten S taa ten  bei der amerikanischen Gesandt­
schaft in Peking, mit, sowie Oberstleutnant Seth  W i l ­
liams. S ie  blieben eine Woche bei uns. Jedem von uns 
wird der Verkehr mit diesen prächtigen Menschen in an ­
genehmer Erinnerung sein. Sie schossen Antilopen und 
Sandhühner und sahen dem Ausgraben der Versteine­
rungen mit reger Teilnahme zu. Als sie nach Peking 
zurückkehrten, w ar das letzte Band, das uns mit der 
Außenwelt verknüpfte, auf viele M onate zerschnitten. 
E in  paar  Tage nach ihrer Abreise zogen wir weiter west­
lich in das T itanenlager bei Ulu Usu, dem „Berawasser- 
brunnen".

„Titanenlager: liegt am Kreuzpunkt der Hölle mit 
dem Weg nach S a i r  Usu. E in  Friedhof von Titanothe-
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Abnahme b e t in M e t t e # .
Ende M ärz 1928 wurden in Oesterreich insgesamt 

193.051 unterstützte Arbeitslose gezählt. Die Zahlen 
verteilen sich folgendermaßen: Wien (S tad t)  76.335, 
Wien (Umgebung) 12.345, Wiener-Neustadt 18.132, 
S t .  Pölten 10.437, Gmünd 2.934, Burgenland 5.768, 
Oberösterreich 23.420, Salzburg 3.526, Steiermark 
26.183, Kärnten 7.817, T iro l 5.085, Vorarlberg 1.069. 
I m  Vergleiche zur letzten Zählung vom 15. M ärz 1928 
ergibt sich eine Abnahme um rund 18.000 Personen. Zu 
der eingangs angegebenen Zahl von 193.051 unter­
stützten Arbeitslosen kommen noch jene Arbeitslosen, die 
bei den Arbeitsnachweisstellen zur Vermittlung vorge­
merkt sind, ohne eine Unterstützung zu beziehen (etwa 
28.000).  __

Handel und Gewerbe.
Die Fürsorgeabgabe der Konsumvereine.

Der Wiener Handelsgenossenschafts-Verband hat in 
seiner letzten Sitzung eine scharfe Protestkundgebung ge­
gen die vom Wiener Magistrate geübte P rax is ,  von den 
Konsulnvereinen keine Fllrsorgeabgabe einzuheben, be­
schlossen und darauf hingewiesen, daß angesichts des 
schweren Existenzkampfes der Detailkaufmannschaft diese 
unerträgliche Belastung zugleich auch eine schwere Un­
gerechtigkeit darstelle. Die Konsumvereine werden nach 
kaufmännischen Grundsätzen geführt und seien durchwegs 
auf Erwerb gerichtete Unternehmungen, deren Ertrag  
unter den Mitgliedern verteilt werde. Der Verband be­
schloß, eine große Protestaktion sämtlicher Handelsgenos­
senschaften gegen diese ungleiche Behandlung von Kon­
sumvereinen und Kaufmannschaft, zu der das Gesetz über 
die Fürsorgeabgabe keine Handhabe bietet, einzuleiten.

M ü l iW M M  Bes M W n  6d]ii!öereines 
SiiBmorf.

Die außerordentlich beliebten Heime unseres führen­
den Schutzvereines werden auch in diesem Sommer wei­
tergeführt. E s  werden drei Heime errichtet u. zw. in 
Kärnten, Steiermark und Salzburg. I n  Steiermark ein 
Heim im Schwefelbad Wö r s c h a c h  bei Steinach-Jrd- 
ning, sodaß die Heimgäste auch die Heilbäder benützen 
können. Die Lage Mörschachs erlaubt Erholung in der 
Ebene und gibt reichlich Gelegenheit, Gipfel von 2000 
bis 3000 Metern zu erklimmen. D as  zweite Heim ist 
in F  u s ch l am S e e  gelegen, dessen landschaftliche Schön, 
heit allgemein bekannt ist. Der See ist der wärmste 
See des Salzkammergutes. Die Umgebung bietet Ge­
legenheit zu abwechslungsreichen Ausflügen, der See 
selbst zu Wassersport. D as dritte Heim des Deutschen 
Schulvereines Südmark wird im Alpcnbad S t .  L e o  - 
h a r d in Kärnten  bei Feldkirchen in der Höhe von 1102 
Metern errichtet. Auch die Gäste dieses Heimes können 
heilkräftige Bäder nehmen und Hochtouren machen. Un­
sere Heime werden alle gleich bewirtschaftet; es ist uns 
daher auch möglich, die Pensionspreise einheitlich zu hal­
ten. F ü r  vier Mahlzeiten: Frühstück nach W ahl mit 
Gebäck; M ittag  (Suppe, Fleischspeise mit Beilagen und 
Mehlspeise); Pause wie Frühstück; Abend (Fleischspeise 
mit Beilage) und Beherbergung zahlen die Erwachsenen 
für den Tag und die Person S 5.80; für Bedienung im 
Zimmer und bei den Mahlzeiten für die Woche und den 

1  —    ■■ ■
rien, Nashörnern und neuen Tieren. M i t  neuem Sa,nd 
überlagert." So  lautet die E intragung in meinem Tage­
buch, a ls  wir dort eintrafen.

Als ich am nächsten Nachmittag die Ausgrabungen be­
sichtigte, war der steife Wind, der den ganzen Morgen 
geweht hatte, zu einem regelrechten S tu rm  angeschwol­
len. Der Talkessel schien zu rauchen wie der Krater eines 
Vulkans. Gelbe Lößwolken wirbelten vom Boden hoch 
Uber die Ebene dahin. Von Norden her kam eine unheil 
schwangere braungelbe Wolkenbank auf S tu rm es  F i t t i ­
chen herangcbraust.

Ich rannte ins Tal,  um die Kameraden zurückzurufen; 
aber fast im selben Augenblick beschossen tausend heulende 
Sturmteufel mein Gesicht mit S an d  und Kies. Atmen 
w ar schwer, Sehen unmöglich. Ich stolperte über den 
R and des Kessels zurück in die Ebene und versuchte, quer­
feldein das Lager zu erreichen. E s  kam mir vor, a ls  
zwängte ich mich in eine gespenstische gelbe M auer  hin­
ein, die nachgab und sich hinter mir schloß, wenn ich ein 
Stück weitergekommen war. Nicht einmal der Boden 
unter den Füßen war zu sehen. I n  wenigen Augenblicken 
merkte ich, daß ich weit nach Osten von den Zelten weg­
gerissen wurde. M i r  blieb weiter nichts übrig, a ls  um ­
zudrehen und dem W ind entgegenzugehen, bis ich wie­
der den Rand des T a ls  gefunden hatte, an dem entlang 
ich dann bis zu dem Graben hinter dem Lager kriechen 
wollte. Den Kopf völlig in den M an te l  gehüllt, kämpfte 
ich mich gegen die Sand- und Kiessalven vor. Nach viel­
leicht zehn Minuten, vielleicht aber auch einer halben 
Stunde, stolperte ich in eine Bodenwelle. D a lag ich nun 
gegen den W ind geduckt, und versuchte nachzudenken.

Plötzlich regten sich dunkle Gestalten in dem Rauch 
neben mir.  Ich streckte den Arm aus und packte ein Bein. 
E s  war unser Mongole, Zerin; bei ihm lag Peter K a i­
sen, W ir  hielten einer dem andern den M und an die 
Ohren und berieten, was zu tun sei. Zerin glaubte, die 
Zelte seien unmittelbar südlich von uns; Pe te r  nnd ich 
hatten keine Ahnung, wo sie sein mochten. Ich beschloß, 
dem Gefühl des Eingeborenen zu vertrauen.

444727
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Kopf S 2 — . Die Jugendlichen, die in Fuschl am See 
unb in S t .  Leonhard untergebracht werden, bezahlen 
für 5 Mahlzeiten: 1. und 2. Frühstück, M ittag , Jause 
für 5 Mahlzeiten: 1. und 2. Frühstück, M ittag . Jause und 
Abendessen samt Beherbergung bis zu 18 Ja h re n  S 3.50, 
über 18 J a h re  und au sw ärts  von Wien wohnend 8 3.80. 
Einschreibgebühr für die Person, sowohl Erwachsene als  
auch Jugendliche 8 2.— . Kürzester Aufenthalt 8 Tage. 
Bei Anmeldung ist je nach der Dauer des Aufenthaltes 
Mindestanzahlung für eine Woche Vorschrift. Restbetrag 
am Ankunftstag im Heim. Anmeldungen und Auskünfte 
jeden Mittwoch und Freitag von 4 bis 6 Uhr nachmit­
tags in der Kanzlei des Deutschen Schuloereines S ü d ­
mark, Wien, 8., Fuhrmannsgasse 18 a, Zimmer Nr. 12. 
Schriftliche Auskünfte nur gegen Rückmarke.

Der BrmÄesLurnLKg in Graz.
Zu Ostern tagte in Graz der Deutsche Turnerbund 

(1919). A us allen Gauen Oesterreichs und dem Deut­
schen Reiche waren Abgeordnete erschienen. Die zahl­
reichen Fragen wurden unter dem Vorsitz des Bundes­
obmannes Hofrat Klaudius K u p k a  einer gründlichen 
Behandlung unterzogen. M an  nahm unter anderem 
eine neue Bundes-Turn- und Wetturnordnung an. D as  
wichtigste dabei ist, daß die Wertung bei volkstümlichen 
Uebungsarten nach Punkttafcln mit 1 bis 50 Punkten 
geschieht: die 50 Punkte reichen an die Welthöchst­
leistung heran. Ferner haben sich von nun an sämtliche 
W etturner der völkischen Prüfung  zu unterziehen. Den 
Bundesbeitrag setzte man mit 50 Groschen für das um- 
lagepfüchtigc Mitglied fest. Weiter beschloß man die 
Auflage einer Bundeslotterie. D as  nächste Turnfest fin­
det im Ja h re  1930 in Innsbruck statt. Die Wahlzahl 
für die Bundesturntagsabgeordneten wurde mit 600 
festgelegt. D ann  wurde beschlossen. Turnpässe auszuge­
ben. Die Durchführung wird der B undesturnra t  besor­
gen. Die Neuwahlen hatten folgendes Ergebnis: Ob- 
mann Hofrat K laudius K u p k a ,  Stellvertreter Uni- 
versitätsprofessor Dr. H o l t e t ,  Schriftführer Richard 
F i n k ,  T u rn w ari  Hugo H a m m e r, D ie tw art Rudolf 
Z e n k e r ,  Säckelwart Emanuel F  i n  f e i ,  Beisitzer Dok­
tor Erwin M e h l  und Dr. Alfons L a n g e r .

Die „D 1167" gestartet!
D u b l i n ,  12. April. (R.-W.) D as  Flugzeug 

„D 1167“ (irrtümlich „Bremen" genannt) ist heute früh 
um 5 Uhr 38 M inuten  zum Fluge nach Amerika gestar­
tet.

N  e u y o r k, 12. April.  (R.-W.) D as Wetterbureau 
meldet, daß heute in Neuvork und den Neu-England- 
S ta a ten  und auch morgen schönes Wetter herrschen wird.

D e r  S c h u l d i r e k t o r  a l s  S c h u l d i e n e e !
I n  vielen Orten S üd ti ro ls  versieht der ehemalige 
deutsche Schuldirektor den Dienst a ls  Schuldiener an 
jener Schule, an der er einst die Kinder unterrichtete. 
S p e n d e t  z u r  M a i s a m m l u n g  des Deutschen 
Schulvereines Südmark und helft mit am Ausbau der 
Aufklärungsarbeit, damit die Unhaltbarkeit des F r ie ­

densdiktates in aller Welt erkannt wird.

So tasteten wir uns eng umschlungen durch die Finster­
nis. Schließlich stolperten w ir über etwas Schwarzes. 
Es war das Kochzelt, das noch stand, aber bei jedem 
Windstoß in Gefahr schwebte, in Fetzen gerissen zu wer­
den. D as Messezelt war dicht daneben. W ir  tappten 
hinein und legten uns auf den Boden, das Gesicht in 
nasse Tücher gehüllt: nur so w ar es möglich, zu atmen.

Nacheinander kamen die Leute keuchend im Lager an; 
nur W alter Eranger blieb aus. W ir  konnten ihn un ­
möglich suchen; ich machte m ir  aber weiter keine Sorge, 
da E ranger  schon manchmal bewiesen hatte, daß er selbst 
für sich sorgen kann. Doch unser chinesischer Diener „Reh­
posten", der Eranger förmlich anbetete, w ar so außer sich 
vor Angst, daß er, wenn ich ihm nicht verboten hätte, das 
Lager zu verlassen, in seiner Verzweiflung in den S an d ­
sturm hinausgerannt wäre, um seinen Herrn zu suchen. 
W ir  waren ganz hilflos. Albert Johnson meinte, wir 
müßten es eben herunterschlucken; und wir schluckten es, 
so gut ein jeder konnte.

Der S tu rm  dauerte eine ganze S tunde und setzte dann 
plötzlich aus, so daß völlige Windstille herrschte. Kein 
Hauch regte die Flagge, die schlaff über meinem Zelt 
h'ng, fast zu Streifen zerschlissen. Die S t i l le  wirkte 
nach dem Heulen und Brausen des S tu rm es geradezu 
unheimlich.

Gerade als wir aus dem Messezelt krochen, hörten wir 
„Rehposten" ein Freudengeheul ausstoßen und sahen 
eine braune Gestalt ins Lager wanken. D as  breite G rin ­
sen auf dem wüstenfarbenen Gesicht verriet W alter 
Eranger. Als der S tu rm  losbrach, hatte er sich zu einem 
teilweise ausgeräumten Titanotheriumschädel hinge- 
mstct um die Stelle zu bezeichnen, damit sie in dem 
Flugsand nicht verlorenging. E r  hatte sie auch erreicht, 
aber nicht weiterkommen können und sich daher in das 
Loch geduckt, das Gesicht in den M ante l  gehüllt. E r  war 
bis auf den Kopf vollständig verschüttet worden und 
nahezu erstickt.

W ir  begannen, die Zelte auszubuddeln und den S and  
aus  Kleidern und Betten zu schütten. Die halbe Wüste 
Gobi schien in unsern Sachen zu stecken. Der S an d  war

i Örtliches. ■*
A us Waidhofen und Umgebung.

* Ausführung der Schubertmesse in O-Dur. Am S o n n ­
tag den 15. ds. um 9 Uhr vormittags gelangt in der 
Stadtpfarrkirche die Schubertmesse in O-Dur zur Auf­
führung. Dirigent Herr Karl S i e g e r .

* Sudetendeutscher Hcimatbund. Den Mitgliedern 
der hiesigen Zweigstelle diene zur Kenntnis , daß der 
nächste H e i m a t a b e n d  S a m s t a g  d e n  2 1 .  d. M., 
abends 8 Uhr, in Herrn K ö g l s  Easthof, Zell, stattfin­
det. Herr Regierungsrat Ingen ieu r  Scherbaum hat sich 
in gewohnt liebenswürdiger Weise bereit erklärt, an die­
sem Abend einen Lichtbildervortrag über Rothenburg 
ob der Tauber und andere Perlen  deutscher mittel­
alterlicher Kunststätten zu halten. Die Vereinsleitung 
hofft in Hinsicht auf diesen hochinteressanten Vortrag 
und den herrlichen Lichtbildern auf einen recht zahl­
reichen Besuch seiner Mitglieder und Gäste. E in t r i t t  
frei!

* Deutscher Handels- und Jnduftrieangeftelltenver- 
band, Ortsgruppe Waidhofen a. d. Pbbs. Heute, F re i­
tag den 13. April findet um 8 Uhr abends im Gasthaus 
Kögl (S trunz),  Zell, die G r ü n d  u n g s v e r f a m m -  
l u n g der hiesigen Ortsgruppe statt. Die Herren Kol­
legen werden um pünktliches Erscheinen gebeten. Red­
ner: Herr Sepp M e l b e r  aus Wien. — Sonntag  den 
15. April feiert die Gruppe Amstetten ihre 20-jährige 
B  e st a n d s f e i e r. Jene  Kollegen, die an dieser Feier  
teilnehmen, wollen sich S am stag  bei Gruppenleiter 
J ä g e r  m ü l l e r  melden. Abfahrt Sonntag um 12.52 
Uhr.

* Volksbücherei. S am stag  den 14. ds. ist die Bücherei 
für jedermann von % 5 bis % 7 Uhr g e ö f f n e t .  Die 
Sicherstellungseinlage beträgt 50 Groschen und wird bei 
Nichtbenützung der Bücherei zurückgezahlt. Die Leih­
gebühr beträgt 5 Groschen, für illustr. Zeitschriften 10 
Groschen für einen B and auf drei Wochen.

* Fürsorgestelle für Lungenkranke. Der Zjweigver- 
ein Waidhosen a. d. Pbbs vom Roten Kreuz spricht als 
Betriebsführender der Gemeinde G r o ß h o l l e n  st e i n  
a. d. Pbbs für die Gewährung einer S u b v e n t i o n  
zum Betriebe der Fürsorgestelle im Betrage von 50 Sch. 
den herzlichsten Dank aus.

* Der Frauen- und Müdchen-Wohltstigkeitsverein 
gibt bekannt, daß der nächste g e s e l l i g e  A b e n d  am 
Donnerstag den 19. April in Herrn Holzers Gasthaus, 
Weyrerstraße, stattfindet. Zu diesem Abend, der gewiß 
wieder recht fröhlich verlausen wird, ladet der Verein 
alle seine Mitglieder und Freunde herzlichst ein.

* Das bevorstehende kaufmännische Fest in W aid­
hosen a. d. M b s. Sonntag  den 20. M a i  1928 veran- 
staltet die Bezirksgruppe der Reichsorganisation der 
Kaufleute Oesterreichs „Olga" anläßlich des Besuches 
der Wiener Kaufmannschaft (etwa 1000 bis 1500 
M ann ) ,  unter welchen sich_ auch unser sehr geschätzter 
Herr Handelsminister Dr. Schürff sowie Finanzminister 
a. D. Herr Kollmann und der kaufmännische S änger­
chor „Engelsberg-Bund" befinden werden, einen großen 
Festtag. Die Vorarbeiten hiezu sind im vollen Gange 
und sind die Vorbesprechungen bei der Behörde sowie bei 
den verschiedenen Körperschaften schon so weit gediehen, 
daß wir mit einem sehr guten Verlauf dieses Festes rech­
nen können. An alle Hausbesitzer ergeht die freundliche 
Bitte, ihre Häuser zu beflaggen und nach Möglichkeit 
zu schmücken. I m  Interesse des Fremdenverkehres er-

in die dichtesten Behälter eingedrungen. Die Kameras, 
Gewehre, Pistolen und Ferngläser hatten am meisten ge­
li tten; denn selbst die doppelten Bezüge hatten sie nicht 
reinhalten können. W ir  arbeiteten zwei volle Stunden, 
um alles „auszuschaufeln". Ich schickte einen Wagen an 
den V/2 Kilometer entfernten „Bergwasserbrunnen", 
und jeder nahm ein Bad und zog saubere Kleider an. 
W ir fühlten uns wieder als  Menschen.

Aber a ls  das Abendessen aufgetragen wurde, schaute 
einer von uns nach Norden und stieß einen Schreckens­
ruf aus. Da w ar  sie schon wieder — dieselbe braungelhe 
Wolke! Diesmal lief ihr eine riesige Windhose voraus, 
die wild über die Ebene tanzte. S ie  kam auf uns zu, 
und wir wußten, was uns erwartete, wenn sie das L a ­
ger traf. Ich rief alle M an n  zusammen, die Zeltböden zu 
beschweren und die Pflöcke einzurammen. Zornesflüche 
wurden von allen Seiten laut, weil w ir  gerade so schön 
sauber waren und ganz genau wußten, wie schmutzig wir 
in einem Augenblick wieder sein würden.

Der Anprall erfolgte mit gewaltigem Krach und 
einem Kieshagel, der aufschlug wie Schrapnellfeuer. 
Fünf M inu ten  lang umwirbelte die Sandhose das L a­
ger und versuchte, die Zelte und alle unsere Sachen in den 
S trudel über uns hochzusaugen. Doch sie wurde an allen 
Punkten abgeschlagen und tanzte nun über die Ebene 
dahin und verschwand kurz darauf in der Ferne.

Granger und ich hatten unser Zelt zusammen nieder­
gehalten. I n  der Ruhe nach dem ersten Anprall sahen 
wir einander an und brachen in Lachen aus. „Himm­
lische Güte! B in  ich ebenso dreckig wie S ie ? "  fragte er. 
Aber als  er sich selbst im Spiegel gesehen hatte, brummte 
er verärgert: „Jetzt habe ich aber genug. Die Mongolen 
haben die Sache erfaßt; ich bade auch nicht mehr. Wozu 
denn? Ich gehe z» Bett ."

E r  hatte recht; denn der W ind  sprang wieder auf und 
entwickelte sich vor Ablauf einer Stunde zu einem neuen 
wütenden S tu rm .  Zehn Tage lang heulte er unablässig; 
die Windstille dauerte nie so lange, daß sich ein Reine­
machen verlohnt hätte.

geht auch an alle Gastwirte das freundliche Ersuchen, 
alles daran  zu setzen, um den lieben Wiener Gästen den 
Aufenthalt in unserer a ls  gastfreundlich bekannten S tad t  
so angenehm wie nu r  möglich zu gestalten und dadurch 
für die Sommermonate P ropaganda zu machen. Die 
Herren Gastwirte werden ersucht, betreffend Rücksprache 
in dieser Angelegenheit sich an den Obmann der Bezirks­
gruppe Waidhofen a. d. M b s  Herrn Josef T e u b e r ,  
Zell, Hauptplatz Nr. 6, ehestens zu wenden. Auch an 
alle Eeselligkeitsvereine ergeht die herzliche Bitte, sich 
korporativ mit Fahnen  an dem Empfange zu beteiligen. 
Vorbesprechungen und Anmeldungen bitte bei Obmann 
T e u b e r  in Zell zu pflegen.

Reichsorganisation der Kaufleute Oesterreichs „Orga",
Bezirksgruppe Waidhofen a. d. M b s  und Umgebung.
* Aufruf. I n  erschreckender Zahl mehren sich die Fälle, 

wo Agenten mit Mustern Privatpersonen besuchen und 
dadurch den ortsansässigen Geschäftsmann schweren Scha­
den zufügen. Doch nicht allein den Geschäftsmann schä­
digen diese Leute, sondern in erster Linie kommen haupt­
sächlich die Käufer selbst zu Schaden. Diese Leute gehen 
nämlich in den meisten Fällen sehr gewissenlos vor 
und scheuen sich nicht, selbst Zwangsmittel anzuwenden, 
um ihr Geschäft zu machen. Der F a ll  M 6 s  a. d. Donau 
zeigt genau, welche Elemente unter diesen herumreisen­
de» Agenten oft zu finden sind und die nicht allein die 
Kundschaft durch den Verkauf, sondern auch eventuell 
durch Ausspionieren irgend einer günstigen Gelegenheit 
P läne  schmieden, die gewiß nicht ganz einwandfrei zu 
nennen sind. W ir  machen hauptsächlich die sehr geehrte 
Bewohnerschaft von Waidhofen a. d. M b s  und Um­
gebung darauf aufmerksam, daß die mit Mustern herum­
reisenden Agenten nach § 59 der Gewerbeordnung llber- 
haunt nicht das Recht haben, W aren  nach Muster an 
Privatpersonen zu verkaufen und ist hieraus eine S tra fe  
bis 8 300.— festgelegt. Auch die Nichtanzeige oder Ver­
heimlichung eines solchen Agenten ist strafbar. Die Her­
ren Gastwirte, welche hauptsächlich berufen sind, die 
hiesige Geschäftswelt zu schützen, werden freundlichst er­
sucht, unter Hinweis auf den obzitiertcn P a rag ra p h  in 
Zukunft diesen Herren Agenten etwas mehr Augenmerk 
zuzuwenden und eventuell die Polizei zu benachrichtigen. 
D as  Gremium der Kaufmannschaft für den Gerichtsbezirk 
Waidl.ofen a. d. M b s  hat in  seiner letzten Hauptver­
sammlung einstimmig eine Resolution angenommen, 
welche den löbl. S ta d t ra t  ersucht, die Sicherheitsbehörde 
zu beauftragen, sämtliche ankommenden Reisenden zu 
peilustriercn und fallweise in den Easthöfen dieselben 
einer Ausweisleistung zu unterziehen. E s  ergeht an  die 
sehr geehrte Bewohnerschaft von Waidhofen a. d. P .  und 
Umgebung die Bitte, der Kaufmannschaft zu helfen, diese 
Elemente aus unserer lieben S ta d t  fernzuhalten und 
dem einheimischen, gewiß auch konkurrenzfähigen Ge­
schäftsmanne, zu seinem Verdienste zu verhelfen. Hier 
sind sie sicher, reell und gut bedient zu werden, da es 
jeden einzelnen daran  gelegen ist, feine Kundschaft zu 
erhalten, während die Herumreisenden nu r  darauf be­
dacht sind, einmal ihr Geschäft zu machen. Auch den 
Gastwirten möchten wir ans Herz legen, mitzuhelfen 
und an der Seite der hiesigen Geschäftswelt zu stehen, nicht 
aber ortsfremde Elemente eventuell noch zu unterstützen.

Gremium der Kaufmannschaft 
für den Eerichtsbezirk Waidhofen a. d. P.

" Auch ein Oster grüß. Ueber das Reich des Ewigen 
spannt sich in klarer Bläue der Himmelsbogen. Blenden­
dem Golde gleich senkt sich das Tagesgestirn gen Westen. 
Altes religiöses Brauchtum vereinigt a llerorts  das Volk, 
um jenem Größten zu huldigen, der die Menschheit er­
löste und ihr den Frieden brachte: E s  ist Auferstehungs­
tag. Ueberall wünscht man sich gegenseitig alles Gute 
zu den kommenden Feiertagen und die heilige S tunde 
schlägt eine Brücke zu wahrem Menschentum, das fried­
voll und freudig hinwegschaut über die täglichen M e i­
nungsverschiedenheiten und den schmutzigen Kram des 
Alltags. S o  find uns aus nah und fern viele freund­
liche Wünsche zugekommen und Ostergrüße. Auch die 
„M bstalze itung" hat uns einen recht „christlichen Öfter- 
grüß" geschickt: Einen ganz gewöhnlichen Angriff, der, 
schlecht verhehlt, nu r  den einen Zweck haben soll, den 
„Boten" besonders bei der bäuerlichen Bevölkerung in 
Mißkredit zu bringen. Nichts anderes bedeutet dev 
Schlußsatz des Artikels „Hexenverbrennung im 20. J a h r ­
hundert" der „M bstalze itung" vom 7. ds.: „W enn es 
gilt, den „schwarzen B auern"  eins ans  Zeug zu flicken, 
dann finden sich jüdisch-sozialistische Presse, Landzeitung 
und Bote von der M b s  in  lieblicher Einheitsfront."  
Ohne nochmals auf diese Aberglaubensgeschichte einzu­
gehen, wollen w ir unserem „lieben" Nächsten der „ M b s ­
talzeitung" das eine sagen, daß er selbst nur zu gut weiß, 
wie weit der Aberglauhe speziell in der bäuerlichen Be­
völkerung noch immer verbreitet ist und daß Betrüge-

W r l r f M r j M M M  M M m  ü . ü . * .
Die Kommandanten der freiw. Feuerwehren des B e­

zirkes Windhosen a. d. M b s  werden hiemit aufmerksam 
gemacht, daß die Subventionsschläuche eingetroffen und 
ehestens beim Bezirksobmann Hans B  l a s ch k o abzu­
holen sind. Weiters wird in E rinnerung gebracht, daß 
mit 15. April der Termin für Eingaben um Verleihung 
von Ehrenmedaillen abläuft und diese Angelegenheit 
daher sofort zu erledigen ist, da zu spät einlaufende Ge­
suche keine Berücksichtigung finden. Den einzelnen säumi­
gen Kassieren und Schriftführern der Wehren wird nahe 
gelegt, daß die Mitgliederlisten und Einzahlungen für 
Unterstützungskasse, Unfallfonds, Bezirksverbands- und 
Landesverbandsbeiträge schon seit F eb rua r  fällig sind.
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reien und Erpressungen an abergläubischen Personen 
bei u ns  doch leider nicht zu den Seltenheiten gehören, 
wie dies verschiedene aufsehenerregende Fälle, wo vor 
dem Gerichte die unmöglichsten Dinge ans Tageslicht 
kamen, gezeigt haben. Und daß dies keine Verhöhnung 
unseres bodenständigen Landvolkes ist, wie die „Pbbstal- 
zeitung" aus durchsichtigen Gründen gern glauben 
machen möchte, sondern einzig und allein Aufklärung 
und Schadensverhütung zum Ziele hat.

* Volksbücherei. ( T ä t i g k e i t s b e r i c h t . )  Die im 
Ja h re  1893 mit 361 Bänden errichtete Volksbücherei des 
Zweigvereines Waidhofen a. d. P bbs  vom a tigern, n.-ö. 
Volksbildungsvereine zählt gegenwärtig 5100 Bände 
und zwar 2879 Bände Romane, Novellen, Erzählungen, 
Reisebeschreibungen, 1064 Bände illustrierte Zeitschriften, 
280 epische, lyrische und dramatische, 339 geschichtliche, 
90 geographische, 140 naturkundliche, 42 biographische 
Werke, 78 Iugendschriften, 188 Werke verschiedenen I n ­
haltes. Vom 1. April 1927 bis 31. M ärz  1928 wurde die 
Bücherei um 240 Bände vermehrt und zwar durch A n­
kauf aus Dereinsmitteln um 61, durch Privatspenden um 
139, durch die Hauptleitung des Volksbildungsvereines 
in  Krems um 40 Bände. Den Bücherspendern Frl .  Olga 
Kurzwernhart, F ra u  A. Ohnhäuser, F r a u  Ju l ie  Schil­
cher, den Herren A. Bischvr d. I . ,  K arl  Friest, H. Kerb- 
ler, H. Nadler, I n g .  Oser, Dr. I n g .  M . P a u l ,  W. Reh­
berger, F.M.L. Jos. Schilhafsky, L. Strassen, Adam 
Zeitlinger, dem Alldeutschen Verband, der Wiener 
U rania wird für ihre Vücherzuwendungen herzlichst ge­
dankt. Die Bücherei war an 41 Sam stagen  (darunter 
1 RUckgabetag) geöffnet. I m  August blieb die Bücherei 
zum Zwecke der alljährlich notwendigen Ordnung der 
Bücherei und Reinigung des Vüchereilokales geschlossen. 
Beim Ausleihgeschäft waren tätig die Herren A. Bischur, 
Jos. Kunze, W. Rehberger, Joh. Hammertinger,  Fr. 
Molterer, Pitzl und Straffer und Frl .  Dela Bischur. An 
40 Ausleihtagen wurden an 2728 (im Vorjahre 2675) 
Entlehner 11.110 (10.440) Bände entliehen, daher im 
Durchschnitt an einem Ausleihtag an 68 Ausleiher 278 
Bände. Der stärkste Ausleihtag war der 7. J ä n n e r  1928 
mit 463 Bänden an 112 Entlehner. Unter den Entleh- 
nern waren 1721 männliche Leser und zwar 10 Land­
wirte,  160 Handels- und Gewerbetreibende, 1080 Arbei­
ter und Gehilfen, 222 Lehrlinge, 249 Beamte. Die Zahl 
der weiblichen Entlehner betrug 1007, d. i. 37 v. § .  
Rach Vücherabteilungen geordnet entfielen auf Romane, 
Novellen, Erzählungen, Reisebeschreibungen und illustr. 
Zeitschriften 10.820 Bände, auf  Jugendschriften 11, auf 
Klassiker 24, auf Werke rein belehrenden In h a l te s  279 
Bände, d. i. 2.51 v. H. S e i t  dem J a h r e  1897 wurden an 
68.182 Entlehner 198.640 Bände ausgegeben. 5 Bände 
gerieten in  Verlust, 1 B and kam nach 3 Ja h re n  Ausleih­
zeit zurück, 15 Bände wurden unbrauchbar. Angekauft 
wurden 20 Bände Romane, 30 Bände illustr. Zeit­
schriften und 11 Bände belehrenden In h a l te s .  40 kleine 
und 36 große Neueinbände wurden veranlaßt. An Leih­
geldern und Strafgebllhren gingen 667 Schilling ein. 
F ü r  Bücherausbessern, Neueinbände, Bücheranschaffun­
gen, Verwaltungsauslagen wurden 1235 Sch. ausgege­
ben. Die Leihgebühr betrug 5 Groschen für einen B and 
auf 3 Wochen Ausleihzeit (10 Groschen für illustrierte 
Zeitschriften), die Strafgebühr 5 Groschen für B and  und 
Woche nach dreiwöchiger Ausleihzeit. Mahnbriefe muß­
ten 126 an säumige Entlehner geschrieben werden. Viele 
Bücher erleiden durch Herausreißen von B lä t te rn ,  B e­
kritzeln, Beschmutzen großen Schaden. Den Entlehnern 
stehen 24 geschriebeneBücherverzeichnissögurEinsichtnahme 
zur Verfügung. Geldspenden liefen von derStadtgemeinde

Wahrscheinlich kommt der 
Frühling.

Gefühlvolle Reime von Edi F r e u n t h a l l e r .

Wenn man in den Kalender guckt 
Und liest, w as schwarz auf weiß gedruckt,
S o  zieht man Konsequenzen.
Weiß Gott, es liegt w as in der Lust,
M i r  wird zu warm die äBinterklust; 
Vielleicht fängt 's an  zu lenzen.

Die Hausfrau  stöbert durch das Haus,
Die B äum e putzen sich heraus,
Die Amsel schlägt am Dache,
Der Dichter rennt herum und spinnt.
Daß dann sehr bald der Lenz beginnt,
I s t  eine feste Sache.

Die halbe S ta d t  hockt auf dem Rad,
Und wer noch nicht ein solches hat.
Der schimpft und ist belästigt. —
—  M a n  geht schon öfter durch den Wald 
Und findet dort ein Blümchen bald,
D as  man am Hut befestigt.

Der Schimann läuft zur S ta t ion  
Und fährt in das Gesims davon,
Z u  suchen wo ein Batzerl.
Und findet er auch dort nichts mehr,
S o  tröstet in der Hütte er 
Sich schnell mit seinem Katzerl.

M a n  ißt S p in a t ,  und wer es hat,
Genießt den neuen Kopfsalat 
M i t  Magenwonnegrinsen.
I m  W ir tsh a u s  nur der Abonnent 
Sich auch noch jetzt nicht gerne trennt 
Von Reis  und sauren Linsen.

Waidhofen a/3)., der städt. Sparkasse, der Rothschild'schen 
Forstdirektion und Herrn Adam Zeitlinger ein. Mögen 
sich auch im neuen Büchereijahrc Gönner finden, die 
durch Geld- oder Bücherspenden mithelfen, die Bücherei 
immer weiter auszugestalten, damit sie für alle Bevölke­
rungskreise der S ta d t  und Umgebung das bleibe, was 
sie schon jetzt ist: eine Quelle zur Belehrung und Unter­
haltung durch die Eeisteswerke großer Denker und 
Dichter! V.

* Todesfall. Gestern den 12. ds. ist der Offiziant der 
ehem. österr. S taa tsbahnen  i. R. und Hausbesitzer in 
Unterzell, Herr Alois B  u ch k i r ch n e r, im 77. Le­
bensjahre verschieden. Der Verstorbene, der sich im 
Ruhestande hier niedergelassen hat, w ar früher im 
Staatsbahndienste in Znaim als Güter-Kanzleibeamter 
tätig. Morgen, S am s tag  den 14. ds., um M>3 Uhr nach­
mittags, wird der Leichnam im Trauerhause, Unterzell, 
gehoben und nach Einsegnung in der Pfarrkirche in Zell 
a. d. Pbbs vom hiesigen Hauptbahnhofe ab nach Krems- 
münster überführt und dortselbst beerdigt.

* Die Turmuhren. I m  letzten „Voten" wurde d a r­
über Klage geführt, daß die T urm uhr am Spitalkirchen­
turm nicht richtig geht, bezw. daß auf jedem Zifferblatt 
eine andere Zeit zu sehen ist. Diese Klage ist berechtigt, 
nur gehört sie auch auf andere Turmuhren ausgedehnt. 
W ir  denken da nur an die Pfarrkirchsnuhr. S ie  zeigt 
leider auf ihren Zifferblättern oft nach verschiedene 
Zeiten an. Besonders unangenehm ist, daß auf der 
Slldwestseite das der Wienerstraße zugekehrte Zifferblatt 
überhaupt seit längerer Zeit unbewegliche Zeiger hat 
und immer 9 Uhr zeigt. E s  ist dies ein unserer S ta d t  
unwürdiger Zustand, der dringender Abhilfe bedürftig 
ist, da es vielfach zu I r r tü m e rn  Anlaß geben kann, noch 
dazu am Wege von und zum Bahnhof mancher unwill­
kürlich den Blick auf die Uhr wirft.

* Zu den Ostertagen. D as herrlichste W etter herrschte 
Heuer über die Ostertage. B lauer Himmel, Frühlings- 
luft und heiterer Sonnenschein machten sie zu den schön­
sten Frühlingstagen. Trotz der schlechten W ettervoraus­
sagen wurden viele Ausflügler angelockt und sie durften 
dies wahrlich nicht bereuen. Die kirchliche A u f e r st e - 
h u n g s f e i e r  am Karsamstag fand unter den üblichen 
Formen und Gepräge statt und es nahmen daran  viele 
Gläubige teil. Bürgermeister Lindenhofer mit einigen 
Eemeinderäten, Abg. J a x  und die katholischen Vereine, 
das Bllrgerkorps mit Musik und der Kriegerverein gin­
gen mit der Prozession. Ostersonntag, vormittags 11 Uhr, 
ertönte, dem alten Herkommen entsprechend, vom Stad t-  
turme die Turmmusik. Die Bläser haben sich redliche 
M ühe genommen und wieder neue Weisen einstudiert 
und sie gut zum Vortrage gebracht. Beide Tage eilte 
alles, w as nur irgendwie konnte, in die nähere und wei­
tere Umgebung, alle Promenadewege und S traßen w a­
ren belebt und alle Autotaxi hatten das Weite gesucht.

* Der Schloßräuber Joses Stampf. Der seinerzeit auf­
sehenerregende Einbruch im Schlosse Rothschild, welcher 
ob der Kühnheit, mit der er ausgeführt wurde und der 
Größe der Beute zu den bedeutendsten, hier vorgekom­
menen derartigen Kriminalfällen gehörte, dessen Auf­
hellung dem eifrigen und gewissenhaften Zusammen­
arbeiten der hiesigen Polizei und der K rim inalabtei­
lung des Polizeiamtes S t .  Pö lten  zu danken war, 
wurde durch Berichte der Tagesblätter wieder in E r ­
innerung gebracht. Laut diesen Mitteilungen wurde der 
Kellner Josef S t a m p f  aus S t .  Pölten, der auch als  
T ä te r  des Einbruches bei Rothschild und auch noch einer 
Anzahl in früheren Ja h ren  hier vorgekommenen (Ein-

Die G attin  gibt dem Eatterich 
So  manchen kleinen Nadelstich 
Bezwecks des neuen Hutes.
Modistin und Konfektionär,
Die Schneider und die Schuhmacher 
S in d  alle frohen Mutes.

D as  Wetter wechselt Tag um Tag: 
Doch t r a f  uns sicherlich der Schlag, 
©äb’s einmal gar kein Wetter.
S ind  meine Sohlen nicht kaputt,
J s t ’s Wurst mir,  was es morgen tut; 
Ich pfeif auf 's Barometer.

Die Nasen sind beständig naß 
Und tropfen ohne Unterlaß.
W a s  steckt denn da dahinter?
O Mensch, wenn deine Nase trenzt, 
D ann  freue dich! E s  lenzt, es lenzt! 
Und aus ift's mit dem Winter.

Schießt auf der Wiese junges Gras,
S o  hat wohl jeder Jüng l ing  was, 
S e i 's  Liebe oder Wimmerln.
Hast diese du, kauf' eine Schmier'!
Hast jene du, so geh' zu „ihr",
M i t  Veilchen oder P rim erln!

I n  jedem Wesen ist ein Drang.
E s  äußert ihn der Spatz mit Sang, 
M i t  Blühen jede Pflanze.
M a n  weiß nicht, was da werden soll. 
E s  hüpft das Känguruh wie toll,
Der Mensch und auch die Wanze.

Die ganze Weltmenagerie 
Walzt nach der alten Melodie,
Die Amor einst gepfiffen.
E s spukt im Herzen, zwickt und zwackt, 
Und jedes 'Wesen sucht Kontakt,
Wenn es noch nicht vergriffen.

KASHA ist HOCHMODE!
Prachtvolle Neuheiten hierin für

FRÜHJAHRSMÄNTEL UND -KLEIDER
bietet Ihnen das M odewarenhaus

F. EDELMANN, AMSTETTEN
472 . Bitte beachten Sie die Schaufenster!

bräche ermittelt, in 6 t .  Pö lten  verhaftet und dort ver­
urteil t,  nunmehr auch überwiesen, die großen Schloß­
einbrüche in Salzburg und Umgebung ausgeführt zu 
haben. Schon bei Len Erhebungen bezüglich des E in ­
bruches bei Rothschild konnte durch die Kriminalbeamten 
in S t.  Pölten Beweismaterial gesammelt werden, das 
die Täterschaft des S tam pf bezüglich der Salzburger 
Einbrüche als  sicher erscheinen ließ. Unter anderem 
wurde bei der Durchsuchung der Wohnung des S tam pf  
eine wertvolle Lupe gefunden, die aus dem Schlosse 
eines ehemaligen Erzherzogs in Salzburg stammte. Die 
Aufklärung dieser Kriminalfälle, die seinerzeit auch Ge­
genstand parlamentarischer In terpella tionen bildeten, 
ist also nicht nur der Arbeit der Kriminalbehörden in 
Salzburg und Wien, sondern und zwar hauptsächlich 
auch der kommunalen Ticherheitsbehörden, insbesouders 
der Kriminalabteilung des Polizciamtes S t .  Pö lten  
und von dieser wiederum den Kr.-V.-Jnsp. E  d l i n - 
g e r und R  e s ch, welche mit den in Rede stehenden Nach­
forschungen betraut waren, zu danken.

* E in  Unfall mit tödlichem Ausgang« ereignete sich 
am 10. ds. um 3 Uhr nachmittags im Holzschlage ober­
halb der Fabrik Schröckenfuchs. Der Holzarbeiter Johann  
U n t e r  b u c h s c h a c h n e r  aus Neustift war beim Ab­
transport von Blochholz beschäftigt und wollte einen 
schweren, dicken Baumstamm mit einer Winde heben. 
D as  Rundholzstück, an dem die Hebekette ihre «tütze 
fand, rutschte, als  der S tam m  schon etwas hochgewunden 
war, von seiner Auflage an der Berglehne plötzlich ab, 
der S tam m  kam etwas ins Gleiten, schlug die Winde 
und durch diese den an  ihr hantierenden Unterbuchschach- 
ner um, der mit Hals und Kopf zwischen einem neben­
an lagernden Baumstamm und der Winde, auf welcher 
das Gewicht des etwa 700 Kilogramm schweren S ta m ­
mes lastete, zu liegen kam und wurde ihm dadurch der 
Hals zerquetscht. Den eigentlichen Hergang des Unfal­
les sah niemand, da der Verunglückte allein arbeitete. 
Als er dann aufgefunden wurde, kostete es Mühe, ihn 
aus seiner Lage zu befreien, da erst der schwere B au m ­
stamm etwas weggewälzt werden mußte. Der an der 
Unfallsstelle vorgenommene gerichtliche Lokalaugenschein 
ergab, daß ein fremdes Verschulden an dem Unfalle nicht 
vorliegt.

* M ehr Vorsicht mit Zündhölzern und brennenden 
Zigaretten. Am alten Wege zur oberen Kapelle, ober­
halb des Kapuzincrbrunnens brannte am 10. ds. nach­
mittags gegen 1 ^4 Uhr das dürre G ras  in einer A us­
dehnung von etwa 40 Quadratmetern. Dieser B rand , 
der leicht gefährlich hätte werden können, ist jedenfalls 
durch unvorsichtiges Wegwerfen eines brennenden Zünd­
holzes oder einer glimmenden Zigarette entstanden.

* Fahrrad-Diebstahl. Fahrrad ,  Marke „S ty r ia" ,  mit 
gelbem Rahmen, Kotschützer (ocker mit grünen Streifen),  
durchbrochene Scheibe, Torpedofreilauf, Renn-Gubernal 
und Rennpedale, wurde am 9. ds. um 1 Uhr mittags 
aus dem Vorhause des Gasthauses Wagner, Hoher 
Markt, gestohlen. Wahrnehmungen, welche zur E rm i t t ­
lung des Rades und des Täters  dienen könnten, wollen 
der Sicherheitswache mitgeteilt werden.

Die Weibchen fühlen alle was 
Und seufzen sich die Aeuglein naß,
Wenn niemand sie verstanden.
Doch es versteht das Mannsgeschlecht 
D as  Femininum daun erst recht,
B is  sein Verstand abhanden.

Die M ädels träumen in der Nacht 
Und spitzen ihre Mäulchen sacht.
Ach! wenn's der Rechte wüßte!
Die Blonden werden blaß und süß,
Von Schwarzen weiß ich s nicht gewiß. 
Weil ich noch keine küßte.

Der Frühling kommt zu alt und jung 
Und bringt die ganze W elt in Schwung, 
Und er vergißt auf keinen.
J a  selbst der alte E ran tian ,
Der.hebt zu schwadronieren an 
Und schielt nach schönen Beinen.

Und naht der holde M a i  herbei 
Und singt die Luft: „Tandaradei", 
Kommt alles aus dem Häusel.
D ann schmückt sich alles wie verrückt 
Und dreht um Eros ganz verzückt 
Sich wie ein toller Kreisel.

Wer hopsen kann, der hopst noch mit. 
E s  geht so sauer durchs Gemüt,
Fühlt  man schon matt die schwingen; 
Denn es erfreut uns keinesfalls,
W enn sich um eines andern Hals 
Geschätzte Aermchen schlingen.

Doch sei es, wie es immer sei!
E in  jeder kommt zu seinem M a i  
Und jeder kriegt das Seine.
Cs freut sich auf den Blütenmond 
Wohl alles, was im Städtchen wohnt, 
Besonders aber eine.



Freitag den 13. April 1928. l o t e  v o n  d e r  Y b b s " Seite 5.

N i r k M l M l l ! M M  W lllW skkll i l . S . W s .  2 I m f t c t t e n  u n d  U m g e b u n g .
Wanderhaushaltungskurs Waidhofen a. d. M bs. 

Die Schlutzausstellung der von den Schülerinnen ver­
fertigten Näharbeiten und Kocherzeugnisse verschiedener 
Art ist zu besichtigen am Donnerstag den 19. April von 
8 Uhr früh bis 4 Uhr nachmittags und werden dabei auch 

1 e i n  Erotzieil der ausgestellten Torten, Bäckereien usw. 
verkauft. Die Lehrerin des Kurses, F r l .  Karoline 
A u b ö ck. hält am S onntag  den 15. April einen Vortrag 
über folgendes Thema: „Die Notwendigkeit der A us­
bildung der Landfrauen und -Mädchen". Ausstellung 
und Vortrag finden im A m tshaus der Landgemeinde 
Waidhofen statt und ladet die Bezirksbauernkammer 
Waidhofen zu zahlreichem Besuche ein.

- Wegen Diebstahl und Betrug verhaftet. Am 8. ds.
wurde von der Sicherheitswache die von der Polizei- 
direktion Graz, dem Bezirksgerichte Graz und vom Een- 
Damerieposten Waltendorf wegen Diebstahl gesuchte .jo­
sefine O. verhaftet. Dieselbe hat mehreren Arbeiterin­
nen mit denen sie in Eraz und Waltendorf beisammen 
war. Kleider, Wäsche, Schuhe. Eebrauchsgegenstande und 
auch Bargeld gestohlen. Vor einiger Zeit hat ste auch 
hier auf betrügerische Weise einen Geldbetrag von 30 
Schilling und Kleider im Werte von 50 Schilling ent­
lockt.

* Der Lenz ist da: man ergötzt sich an der N a tu r  und 
a n  guter Musik! Die entzückendsten Stücke hören S ie  
auf der unübertroffenen, gesetzlich geschützten Sprech­
maschine „Kronprinz" mit den elektrisch aufgenomme­
nen Grammophonplatten. Kataloge auf Verlangen. An

* Sonntagöerg. ( T o d e s f a l l . )  Am Gute „Flach- 
leithen" ist am M ontag den 9. ds. die Wirtschafts­
besitzerin F rau  Theresia S  p r e i tz e r, erst 38 J ah re  
alt, nach kurzem Leiden verschieden. R. !. P.

Allhartsberg. ( P  r i m i  z.) Am Ostersonntag den 8. 
d. M. feierte der neugeweihte Salesianer P .  S tephan 
B  ii r i n g e r in der Heimatskirche feine Primiz. Eine 
solche Feier hat hier seit Menschengedenkeu nicht statt­
gefunden und mürbe darum besonders festlich begangen. 
Der Kameradschaftsverein holte seinen ehemaligen 
Kriegskameraden mit Musik vom Vaterhause (Unter­
bichl) ab. Beim Einzug in den festlich geschmückten O rt 
wurde der P r im iz ian t  unter Böllerschüssen von der 
Geistlichkeit, den Vertretern der eingepfarrtrn Gemeinden 
und einer großen Menschenmenge begrüßt und in die 
Kirche geleitet, wo der Festgottesdienst stattfand. Die 
Festpredigt hielt der Provinzial der Oblaten des heil. 
F ranz von Sales, Doktor F a  n g a u e r.

* Hilm-Kematen. ( B e  l o b  n a g e  u.) Der Kom­
mandant der niederösterreichischen Gendarmerie hat die 
Beamten des hiesigen Gendarmeriepostens und zwar die 
Revierinspektoren Anton H a m ni e r l, Josef D  r o - 
B i t s  und den Rayonsinspcktor Georg K r i t s ch für 
ihre mit besonderer Tatkraft,  pflichtbewußter Ausdauer 
und anerkennenswerter Umsicht bewirkten Jntervenie- 
rung bei dem am 21. J ä n n e r  1928 im Meierhofe zu 
Kröllendors ausgebrochenen Schadenfeuer eines wohl­
verdienten Lobes gewürdigt. Die genannten Beamten- 
wurden, nachdem durch ihre werktätige Unterstützung der 
wackeren Feuerwehrmannschaft das Uebergreifen des 
Brandes nicht nur verhütet, sondern auch durch die ziel­
bewußte Erhebungstütigkeit die Ursache des Brandes 
restlos aufgeklärt wurde, öffentlich belobt und mittels 
eines Dekretes ausgezeichnet.

* Hilm-Kematen. ( T o d e s f a l l . )  I m  hohen Alter 
von 81 Jah ren  ist am Dienstag den 10. ds. nach kurzem 
Leiden der pens. Kesselwärter Herr Josef K r u g  ge­
storben.

* Höllenstein. ( T o d e s f a l l . )  Am Dienstag den 10.

Iös. ist in der Erllßau das Wirtschaftsbesitzerstöchterlein 
Anastasia J a g e r s b e r g e r  nach langem Leiden im 
7 .  Lebensjahre von dieser Welt geschieden.

* Höllenstein. (T  h e a t e r a u f f ü h r u n g.) Am 
Ostermontag den 9. April  kam durch das D ile ttanten­
theater des Männergesangvereines der Schwank: „ F a ­
milie Hannemann" von M ax  R eim ann und Otto 

11 Schmartz zur Aufführung. Dieses ungemein lustige 
strick brachte bei sehr zahlreichem Besuche einen vollen 
Erfolg. Die Hauptrollen wurden von bewährten Kräf- 

| len gegeben und zwar D r. Hannemann, Rechtsanwalt, 
I von Dr. Franz F  r  i ck; Tante  J u t t a  aus Kalkutta von 
: o ia u  A. F r i c k ,  Schauspieler Brückner von Hans P i c h  - I l e r  und Verbrecher Bollerkopp von Hubert S c h r a m m .  

Diese schwierigen Rollen wurden als  vorzügliche Charak­
terrollen gegeben. Aber auch alle übrigen Schauspieler

I spielten trotz Rollenänderungen und Doppelrollen in 
gleichmäßigem, gut einstudiertem, harmonisch-flottem 

«Piele und brachten daher auch von Akt zu Akt steigernd 
Zwerchfelle der Zuschauer in Erschütterung. Die 

^"V erte ilung w ar Folgende: Soubrette Pollinger 
und Lene als Doppelrolle von F ra u  M arp  T  i p k a, 
Pflegetochter Hildegard von F rl .  Rosa B  l a s ch e k, Die­
ner Ferdinand von Heinrich W i n t e r e r ,  S a n i t ä t s ra t  
Mummelmann und Schutzmann Wendeborn a ls  Doppel- 
rollen von Gustav T  i p k a. Der anhaltend reiche Beifall 
w ar von allen Darstellern redlich verdient. Am S am s- 
*"8 den 14. April um 8 Uhr abends und am Sonntag den 
i- i - . j  n I  UM 3 Uhr nachmittags wird dieses heitere 
« tu n  nochmals aufgeführt und wird dessen Besuch allen 
lenen, die gern lachen und sich unterhalten wollen, 
Bestens empfohlen.

— Großdeutfcher Sprechabend. Am Mittwoch den 18. 
April findet in der Bahnhofsgastwirtschaft (Schönerer- 
stüberl) um 8 Uhr abends ein S p r e c h  a b e n d  d e r  
E r o ß d e u t f c h e n  V o l k s p a r t e i  statt. Alle M i t ­
glieder find herzlichst willkommen!

—  Operettenaussührung. Der hiesige Männergesang­
verein „Liederkranz" veranstaltet am 17. und 18. ds. un ­
ter Mitwirkung bedeutender Kunstkräfte aus Amstetten 
unter der Leitung seines bewährten Chormeisters Lan- 
des-Oberrevident Franz Schindler (Mauer-Oehling) im 
großen Ginnerfaale je eine Aufführung der beliebten 
Operette „D i e S  ch ü tz e n l i e s e l" von E. Eysler. Die 
Begleitungsmusik besorgt ein erstklassiges Salonorchester. 
Die Namen der Mitwirkenden und die hohe Musikalität 
des Leiters verbürgen einen schönen Verlauf dieser Auf­
führungen. Bei der Beliebtheit des genannten Vereines 
ist ein glänzender Besuch der Veranstaltung nicht nur zu 
wünschen, sondern auch vorauszusehen.

— 3ll-jähriges Gendarmeriedienstjubiläum. Der all­
seits geachtete und geschätzte Bezirksgendarmeriekomman- 
dant des Bezirkes Amstetten, Herr Bezirksinspektor J u ­
lius  H i n e k, kaun bereits auf eine 30-jährige Dienst- 
tätigkeit in der Gendarmerie zurückblicken. I m  Ja h re  
1896 aus dem Militärverbande ausgeschieden, t r a t  er 
in das Eendarmeriekorps ein und war auf verschiedenen 
Eendarmerieposten in der Umgebung von Wien a ls  ein­
geteilter Gendarm erfolgreich tätig. I n  verhältnismäßig 
jungen J ah ren  zum Postenkommandant befördert, war 
er auf mehreren schwierigen Posten an der Stadtgrenze 
von W ien in dieser Eigenschaft in Verwendung. Infolge 
seiner besonderen Fähigkeiten und seiner erfolgreichen 
Tätigkeit im Gendarmeriedieuste erfolgte nach dem Ab­
leben des damaligen Bezirkskommandanten von Am­
stetten am 1. April 1909 seine Berufung nach Amstetten 
als  Bezirkskommandant. Als solcher war Herr Bezirks­
inspektor J u l i u s  Hinek erfolgreich tätig und leitete oft 
und oft mit bewährter Führung und Umsicht schwierige 
Kriminaifälle zum erfolgreichen Abschluß. Gegenüber 
seinen Untergebenen ist Herr Bezirksinspektor J u l iu s  
Hinek ein gerechter und guter Vorgesetzter, der immer 
auf das Wohl seiner Untergebenen bedacht ist. Anläßlich 
der nun abgelaufenen 30-jährigen Dienstestätigkeit des 
Herrn Bezirksinspektors veranstalteten am Ostermontag 
den 9. ds. nachmittags im Easthofe des Herrn Josef Neu 
die Gendarmeriebeamten des Bezirkes Amstetten zu 
Ehren des J u b i l a r s  eine interne Feier. Bei dieser kam 
so recht die hohe Wertschätzung und das Ansehen, das 
der J u b i l a r  genießt, zum Ausdrucke und es haben sich 
zu dieser Feier Vorgesetzte und Untergebene, sowie per­
sönliche Freunde und ehemalige Eendarmerieangehörige 
und viele Damen in großer Zahl eingefunden, die alle 
diesen Anlaß wahrnahmen, um den J u b i la r  zu ehren. 
Unter den Güsten erblickte man in Stellvertretung des 
Herrn Vezirkshauptmannes von Amstetten Herrn Lan- 
desregierungsrat Dr. P a u l  Stenglin, in Stellvertretung 
des Herrn Landes-Eendarmcriekommandanten für Nie­
derösterreich Herrn Landes-Eendarmeriedirektor Richard 
Hueber, weiters Herrn Oberinspektor Robert Weinrich­
ter, vom hiesigen Bahngendarmerieposten Herrn Bezirks­
inspektor Rudolf Veuer, von der hiesigen stöbt. Sicher­
heitswache Herrn Bezirksinspektor Josef R am harter  und 
Herrn Revierinspektor Leopold Neumayer. Nach einer 
kurzen Begrüßungsansprache durch Herrn Bezirksinspek­
tor J u l iu s  Hantschel würdigte Herr Landesgendarmerie­
direktor Richard Hueber in treffenden W orten  die Eigen­
schaften des J u b i l a r s  und es erblickte dieser in dem E r ­
scheinen des Herrn Direktors eine besondere Ehre, zumal 
genannter Herr zu dieser Feier eigens au s  W ien gekom­
men war. Herr Landesdirektor Hueber war seinerzeit im 
J a h r e  1909, als  der J u b i l a r  nach Amstetten berufen 
wurde, sein erster Vorgesetzter in der Eigenschaft eines 
Abreilungskommandanten. Nach dieser Ansprache schil­
derte Herr Oberinspektor Robert Weinrichter, ehemaliger 
Abteilungskommandant von Amstetten und jetziger I n ­
spizierender für die Bezirke Amstetten, Scheibbs und 
Melk, in würdigen Worten die Verdienste und das W ir ­
ken des Ju b i la rs ,  worauf in anerkennenden Worten Herr 
Landesregierungsrat Dr. P a u l  S teng lin  den J u b i la r  
beglückwünschte und im Namen der Bezirkshauptmann- 
fchaft a ls  der Dienstbehörde sprach. F ü r  die eingeteil­
ten Eendarmeriebeamten des Bezirkes Amstetten sprach 
Herr Bezirksinspektor J u l iu s  Hantschel, Stellvertreter 
des Bezirksgendarmeriekommandanten von Amstetten, 
und dankte im Namen aller Beamten für das Wohlwol­
len, das der J u b i l a r  seinen Untergebenen entgegenbringt. 
Als Dank und Anerkennung wurde dem J u b i l a r  ein von 
sämtlichen Gendarmeriebeamten des Bezirkes Amstetten 
gestiftetes Ehrengeschenk überreicht, dann sprach im N a­
men der Postenkommandanten des Bezirkes Amstetten 
Herr Revierinspektor Rudolf Neuziel des Postens Markt 
Ardagger. I n  tiefbewegten Worten dankte hierauf Herr 
Bezirksinspektor J u l i u s  Hinek allen, die erschienen w a­
ten; besonders fühlte er sich durch das Erscheinen und 
der so recht beredt zum Ausdrucke gebrachten Worte sei­
ner mittelbaren und unmittelbaren Vorgesetzten geehrt. 
Dem offiziellen Teile der Feier reihte sich eine ungezwun­
gene und gemütliche Unterhaltung an, die in anregen­
der Weise verlief. Es waren gewiß schöne S tunden und 
jedem, der an der Feier des hochverehrten Herrn Bezirks­
inspektors J u l i u s  Hinek teilnahm, wird diese lange in 
Erinnerung bleiben.

— Schach-Städtewettkamps. Während der beiden 
Osterfeiertage, 8. und 9. ds., fand im S aa le  des Groß­
gasthofes ©inner (Hubert Fellinger) ein Schach-Wett­
kampf zwischen den Deutschen Schachoereinen Wien, 
S t .  Pölten, Waidhofen a. d. Pbbs und Amstetten statt,

an  dem eine große Anzahl Spieler und Zuseher teil­
nahmen. Die Wiener hatten eine sehr spielstarke M a n n ­
schaft, darunter einige der stärksten Spieler, entsendet, 
so daß die einheimischen Mannschaften vor einer unge­
mein schweren Aufgabe standen. Umso erfreulicher ist es, 
daß die Einheimischen doch einige Erfolge erzielen konn­
ten. Besonders erwähnenswert ist das überaus günstige 
Ergebnis, das die S t .  P ö ltn e r  Mannschaft gegen Wien 
erringen konnte. Nächstehend die Endergebnisse: 1. Platz: 
Wien mit 18 Punkten, 2 Siege: 2. Platz: S t .  Pölten,
16 Punkte, 2 Siege; 3. Platz: Amstetten, 7 Punkte, 1 
S ieg: 4. Platz: Waidhofen a. d. Ybbs, 7 Punkte, 0 Sieg.

—  Vczirks-Weinlost in Amstetten. Am Donnerstag 
den 19. April I. I .  um 3 Uhr nachmittags findet im 
Easthause des Herrn Josef Neu, Rathausstraße Nr. 12, 
eine vom n.-ö. Landes-Muster-Keller und von der n.-ö. 
Landes-Weinpropagandastelle in W ien veranstaltete 
Meiukost statt, bei welcher vorzügliche und garantiert 
echte Weine österreichischer Herkunft zur Verkostung ge­
langen werden. Durch derartige Veranstaltungen, die 
jetzt in ganz Oesterreich zur Durchführung gelangen wer­
den, will man vor allem den heimischen Produkten, die 
durch die Auslandskonkurrenz infolge des zu geringen 
Zollschutzes und Geschmacksverringerung immer mehr 
verdrängt worden sind, den Jn landsm ark t wieder zurück­
erobern. E s  ist Pflicht der bodenständigen Bevölkerung, 
derartigen Veranstaltungen aus volkswirtschaftlichen 
und nationalen Gründen nicht nur größtes Interesse 
entgegenzubringen, sondern auch danach zu handeln. An­
läßlich dieser Weinkost findet die Eröffnung der Landes- 
Wein-Propagandaausschankstelle in der Vahnhofsgast- 
wirtfchaft Amstetten bei Herrn Alois Hofmann statt, wo­
durch auch der hiesige Bezirk eine ständige Werbestelle 
für unsere herrlichen Weine erhalten wird.

—  Schweres Unwetter. E in  schweres Unwetter ging 
am 6. ds. nachmittags über die Donaugegend bei Ybbs- 
Kemmelbach und über Wieselburg nieder, das von Blitz­
schlägen und einem enormen Wirbelsturm begleitet war. 
Trotzdem es nur etwa eine halbe Stunde andauerte, rich­
tete es großen Schaden an. So  wurden in Ybbs nicht 
weniger als  vierzehn große Maste der elektrischen Hoch- 
spannlcitung umgeworfen, wodurch nicht nur die Licht­
versorgung, sondern auch der Verkehr der elektrischen 
Kleinbahn Ybbs-Kemmelbach unterbrochen wurde. Letz­
terer wurde nach Behebung der Schäden sofort wieder 
aufgenommen. I n  Trewald-Ybbs wurde ein Haus voll­
ständig abgedeckt. I n  Wieselburg schlug Tier Blitz in die 
Hochspannleitung, wodurch im Transformatorenhaus ein 
Brand zum Ausbruch kam. Vielerorts wurden Bäume 
und Wegweisertafeln umgelegt. Der Schaden ist sehr be­
deutend.

— Gemeinderatssitzung. Die hiesige Gemeindever­
tretung hielt kürzlich eine öffentliche Sitzung ab, in der
11. c. der Rechnungsabschluß des städtischen Elektrizi­
tätswerkes vorgelegt wurde, wobei sich eine lebhafte De­
batte entspann wegen der Überschreitung des Vaupräli- 
minares beim B au  des Wehrdammes in Ereinsfurt .  Es 
kam dabei auch zur Sprache, daß für Spefenvergütungen 
au die Bauaufsicht hohe Beträge ausbezahlt wurden und 
der B au  sich weit über die vereinbarte Zeit ausgedehnt 
habe, wobei allerdings die zahlreichen Hochwäffer sehr 
bauhindernd waren. D as  neuerliche Ansuchen der Direk­
tion des Klosters der Armen Schulschwestern wegen Ver- 
länderung des Kindergartens wurde ebenso wie ein sol­
ches des christlichdeutschen Turnvereines um Bewilligung 
der Anbringung des S tadtwappens an der Vereinsfahne 
bewilligt. F ü r  die Erundbuchs-Neuanlage wurden als 
Vertrauensmänner gewählt die E.-R. Haydn und 
Efchliffner, als  Ersatzmänner Eollonitsch, Kuttelwascher, 
Gruber, Daniser und F ra u  Graf. Die neue J a h r -  und 
Wochenmarkt-Ordnung wurde genehmigt: dem Ansuchen 
des Sicherheitswachmannes K. Meixner um Versetzung 
in den dauernden Ruhestand wurde unter gleichzeitiger 
Ernennung zum Revierinspektor Folge gegeben. A ls  
neue Sicherheitswachleute wurden aufgenommen: Weiß- 
bieringer und Firmitz. Wachmann Pichler wurde de­
finitiv angestellt. Die Vauarbeiten für das neue Um­
spannwerk wurden dem hiesigen Baumeister Richard 
Wawrowetz übertragen.

— Bierauto und Radfahrer. Am 11. d. M . 
abends fuhr das Lastauto B—92 der Hüttel- 
dorfer Brauerei auf der Reichsstraße gegen die Scheid­
fabrik. Hinter diesem fuhr in sehr raschem Tempo der 
Hochschüler W alter S e i f  aus Krems a. d. Donau auf 
einem Fahrrade. Beim Easthofe Schmöllinger neben 
dem Metallwerk Scheid bog das Vierauto wohl unter 
Marnungssignalen ab, doch konnte der knapp hinter dem 
Magen befindliche Radfahrer nicht mehr bremsen und 
fuhr in das Auto hinein. E r  wurde zur Seite geschleu­
dert und erlit t,  vermutlich durch das eigene Rad, einen 
Knöchelbruch und eine schwere Rißquetschwunde am Fuß. 
Durch das rasch herbeigerufene Rettungsauto  der freiw. 
Stadtfeuerwehr Amstetten wurde der Schwerverletzte, 
dem allerdings an dem Unfall selbst die Schuld treffen 
dürfte, in das städtische Krankenhaus eingeliefert.

— Festnahme eines Einbrechers. I n  der Nacht zum
12. F ebruar  l. I .  find unbekannte T ä te r  nach Auswie­
gen eines Fensterkreuzes in das M agazin des Kauf­
mannes F ranz R a u c h e g g e r  in Markt Seitenstetten 
Nr. 14 eingedrungen und haben daraus ein fast neues 
Fahrrad, Marke „Puch", sowie eine kleinere Menge 
B u tte r  und Selchfleisch gestohlen. K u n  nach diesem E in ­
bruch versuchte ein herumziehender M a n n  in Sindel- 
burg ein Puchfahrrnd zu verkaufen. Der bei diesem 
Verkaufsversuch zufällig anwesende Wirtschaftsbesitzers­
sohn Alois R o s e n b e r g e r  schöpfte gegen die redliche 
Herkunft dieses Rades Verdacht und nahm kurz ent­
schlossen dem M an n  das Rad  ab. Der Umstand, daß sich 
der Verkäufer ohne Widerspruch gegen die Wegnahme
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des Rades schnell aus dem Staube machte, brachte dem 
Rosenberger die volle Gewißheit, daß es sich um ein 
gestohlenes F ahrrad  handle und deshalb deponierte er 
es beim Gendarmerieposten Niederwallsee. Am 10. April 
l. I . ,  anläßlich des Jahrm ark tes  in Amstetten, traf 
Rosenberger den M ann , dem er das bedenkliche Fahrrad  
abgenommen hatte, am Hauptplatze an und überstellte 
denselben sofort der Sicherheitswache. Hier stellte sich 
nun heraus, daß dies der herumziehende, wegen Dieb- 
stahlsverbrechen bereits vorbestrafte Hilfsarbeiter Her­
m ann S c h e r  n t h a n e r ,  1889 in Garsten geboren, nach 
Bchamberg, Bezirk Amstetten, zuständig, ist, der jedoch 
den Einbruch bei Rauchegger in  Seitenstetten entschie­
den in Abrede stellte und, obwohl nachgewiesen wurde, 
daß das von ihm in Sindelburg angebotene F ahrrad  von 
diesem Einbruch herrührte, die unglaubhafte Angabe 
machte, daß er dieses Fahrrad  im Gasthause „zum Ochsen" 
in  Steyr von einem ihm unbekannten Burschen zum 
Verkaufe übernommen hat. Schernthaner wurde dem 
Bezirksgerichte eingeliefert und hat dort nunmehr ein­
gestanden, daß er den Einbruch bei Rauchegger in Seiten­
stetten begangen und das Rad gestohlen hat. Die mutige 
und entschlossene Vorgangsweise des Wirtschaftsbesitzers­
sohnes Alois R o s e n b e r g e r  au s  Sindelburg ver­
dient besonders hervorgehoben zu werden, denn ohne 
seine Entschlossenheit würde Schernthaner wahrscheinlich 
nie der Bestrafung zugeführt worden sein.

Mauer-Oehling. ( R i c h t i g s t e l l u n g . )  Der in der 
letzten Nummer enthaltene Artikel über „Ernennungen 
beim Pflegepersonal" weist einige Unrichtigkeiten auf, 
welche hiemit wie folgt richtig gestellt seien: Oberpflege­
r in  Rosina S c h e u c h  w ar bereits wirkliche Oberpflege­
rin,' Oberpflegerstellvertreter Karl S c h e u c h ,  Pfleger 
Alois H ö g l i n g e r  wie die Oberpflegerstelloertreterin- 
nen Anna B e r g e r  und Anna B a c h n e r  wurden 
nicht zu provisorischen, sondern zu wirklichen Oberpfle- 
gern, bezw. Oberpflegerinnen ernannt. Josef W e i g l ,  
Josef D i r n b e r g e r  und Antonia Z i b e k waren be­
reits  wirkliche Oberpflegerstellvertreter. Leopoldine 
H u b e r  und Jo h a n n a  F  i tz i n g e r wurden nicht zu 
provisorischen, sondern zu wirklichen Oberpflegerstellver­
treterinnen ernannt.

* Hausmening. (B  e s i tz w e ch s e l.) Herr B a u ­
meister Josef L e t t n e r  hat das väterliche Haus mit 
Dampfsägewerk in Hausmening von seinem Schwager 
Herrn Josef E  l a n i n g e r gekauft. Herr Josef E lanin- 
ger verlegt seinen Wohnsitz mit 1. J u l i  l. I .  nach Am­
stetten, wo dann seine fahrbare Dampfsäge und seine 
fahrbare Motorkreissäge zum Holzzerkleinern ange­
sprochen werden können. +

Markt Ardagger. ( F o r t b i l d u n g s k u r s . )  An 
der hiesigen Volksschule wurde während der vergange­
nen Herbst- und Wintermonatc bis Ende M ärz  von 
Oberlehrer M o h r  ein Fortbildungskurs abgehalten; 
da die Teilnehmer verschiedenen Alters waren, wurden 
dieselben in  zwei Gruppen geteilt. Der K urs  fand in 
den Abendstunden statt, der Lehrplan sehr anpassend 
und praktisch; mit dem Fleiße der Teilnehmer w ar 
Oberlehrer M ohr sehr zufrieden und hofft, daß seine 
Arbeit von gutem Erfolge begleitet sein wird. Ober­
lehrer M ohr gebührt Dank für seine Bemühung.

A us S t.D eter  i. b. Au und Umgebung.
S t. Peter i. d. Au. ( T o d e s f a l l . )  Am 6. ds. ist 

einer der angesehensten Bürger, Herr K arl  R  e i t t  e r, 
Fleischhauer und Easthofbesitzer, im 67. Lebensjahre 
verschieden. Der Verstorbene war langjähriges Mitglied 
der freiw. Feuerwehr, Ausschußmitglied der Sparkasse 
der Marktgemeinde S t .  Pe te r  i. d. Au und Seitenstetten 
und a ls  äußerst tüchtiger Geschäftsmann bekannt. D as 
Leichenbegängnis fand unter zahlreicher Beteiligung 
statt. __________

A us W eyer und Umgebung.
Weyer a. d. Enns. (U n f a l l.) Der Oberbauarbeitcr 

Karl K a l ch h o f e r  au s  Gaflenz verunglückte vorige 
Woche auf ganz sonderbare Weise. Von einem rollen­
den Wagen siel eine Eisenstange auf den Bahnkörper und 
blieb dort mit der Spitze nach au fw ärts  in schräger Rich­
tung stecken. Kalchhofer, der auf einem folgenden W a ­
gen saß, ließ den rechten Fuß über den Wagenrand hän­
gen, dabei d rang ihm die knapp an den Schienen steckende 
S tange  in den Oberschenkel oberhalb des Knies und 
durchbohrte selben. Der Schwerverletzte mußte über A n ­
ordnung des Vahnarztes Dr. Luxer in das Krankenhaus 
nach Waidhofen a. d. Pbbs überführt werden.

— ( H e i m a t w e h r v e r s a m m l u n g . )  Die in I .  
Bachbauers Erotzgasthof tagende Heimatwehrversamm- 
lung konnte sich eines glänzenden Besuches erfreuen. 
Ueber 500 M a n n  waren aus allen Teilen des Kreises 
erschienen, darunter solche aus Niederösterreich und 
Steiermark. Die Heimatwehr Gaflenz marschierte in 
strammer Haltung vor dem Versammlungslokale auf, 
w as  einen imposanten Eindruck auf Alle machte. Der 
Vorsitzende, Direktor R  a u n i ch e r, begrüßte den L an­
desorganisationsleiter M ajo r  M a y e r  aus Linz und 
die Vertreter der Verbände des Umkreises. M a jo r  M ayer  
sprach dann über die zwei Fragen: „W as will der Geg­
ner?", „W as  hat er an  Macht?" Seine trefflichen Worte 
fanden kräftigen Widerhall in den Herzen der Anwesen­
den, die am Ende seiner Ausführungen in  stürmischen 
Beifall ausbrachen. Herr Konrad P  l a t te aus M aid ­
hofen überbrachte die Grüße der niederösterreichischen 
Heimatwehren. M i t  der Aufforderung, im heurigen 
J a h r e  dem Rufe der Landesführung recht zahlreich zu

folgen und in Linz durch einen Massenaufmarsch den 
strammen Geist der Heimatwehren zum Ausdruck zu 
bringen, schloß die prächtig verlaufene Versammlung.

A us Ubbs und Umgebung.
W b s  a. d. Donau. ( A b g ä n g i g . )  Am 3. ds. ent­

fernte sich von seinem Dienstpläne der seit dem Jah re  
1825 bei der Mühlenbesitzerin Theresia Hauk in M auer, 
Gemeinde Neumarkt, als  Knecht beschäftigt gewesene 
24-jährige K arl  F r a n k l  und ist seither abgängig.

ßmniklWkl! Md 6tDtöieiigEen einer M i d )  
M i M n  6r$iel)uno.

Von Dr. W . M  a s ch k e, Wien.
Unter der Ueberschrift „Ueber die völkische Erziehung 

im Deutschen Turnerbunde" veröffentlichte der Verfasser, 
Obmann des Turnvereines Nußdorf-Heiligenstadt, in der 
letzten Folge der vom Deutschen Turnerbunde (1919) 
herausgegebenen „Bundesturnzeitung" eine umfang­
reiche Abhandlung, in  der für eine umfassende politisch 
staatsbürgerliche Erziehung eingetreten wird. Diese A us­
führungen haben über den Rahmen des Deutschen T u r ­
nerbundes hinaus, für den sie zunächst geschrieben 
wurden, große Bedeutung. W ir  müssen uns leider auf 
die Wiedergabe nur eines Teiles dieser Abhandlung be­
schränken, die die größte Beachtung der völkischen Kreise 
beanspruchen darf:

Spengler hat leider nu r  zu Recht: eine „Politik des 
Rausches" wird vielfach von völkischer Seite betrieben, 
nicht nur von den Jungen ,  sondern auch von Aelteren, 
eine „Politik des Rausches", der nur zu oft jedes ruhig­
sachliche Denken mangelt, die ganz eingestellt ist auf 
Aeußerlichkeiten, auf schönklingende Worte, ja geradezu 
auf Marktschreierei, die sachlich an keine noch so bren­
nende Frage der Gegenwart herantri tt  und die daher 
letzten Endes auch keine Erfolge bringt und bringen kann. 
Und diese Art von Politik ist auch daran  schuld, daß die 
Gegensätze zwischen den einzelnen völkischen Parte ien  
derart verschärft werden, daß Völkische wie erbitterte 
Feinde gegeneinander stehen, weil jede ruhige, sachliche 
Behandlung irgend einer noch so geringen Streitfrage 
unmöglich gemacht ist.

Lassen sich die einen, wenn sie sich mit Fragen des 
öffentlichen Lebens beschäftigen und abgeben, fast nur 
von Gefühlen leiten, so ist anderseits auch die Zahl jener 
nicht gering, die sich wohl um das öffentliche Leben küm­
mern, aber nur in der Weise, daß sie alles und jedes, 
was von irgend einer Seite öffentlich geleistet wird, 
scharf aburteilen; es ist dies die leider große Menge jener 
ewig nörgelnden „Dr. Nein", von denen uns P a u l  Keller 
so ein Prachtstück zeichnete. Denn dies ist ein Erundübel,  
das sich in allen völkischen P arte ien  (vielmehr a ls  bei 
den anderen) fühlbar macht, daß gerade die sogenann­
ten gebildeten Kreise unseres Volkes, ohne oftmals über­
haupt irgendwie im öffentlichen Leben zu arbeiten, im­
mer nu r  kritisieren, immer behaupten, sie müssen ihren 
eigenen Weg gehen, ihnen genüge keine P a r te i ,  sie 
können sich keiner anschließen, sich für keine erwärmen, 
Redensarten, die man in verschiedener Auflage tausend­
male hören kann. Treitschke sagt im 2. B and seiner 
„Deutschen Geschichte": I n  der Wissenschaft ward alle 
Pfuscharbeit verachtet, über die S taa tsm än n e r  durfte 
jeder zu Gericht sitzen, wenn er gelegentlich in einer ver­
lorenen Stunde die Zeitungen las". S in d  wir ehrlich, 
treffen diese Worte des großen deutschen Geschichtsschrei­
bers nicht auch für die heutige Zeit zu? Diese Alles- 
besser-Wisser, diese Ewig-Unzufriedenen, diese meist an 
Taten  und Erfolgen ganz Unfruchtbaren, die in ihrer 
Selbstüberschätzung völlig davon überzeugt sind, daß es 
für sie bei ihren hervorragend geistigen Anlagen gerade­
zu eine Selbsterniedrigung wäre, sich irgend jemanden 
anzuschließen, die jeder für sich die eigene Pa r te i  sein 
wollen, diese haben viel dazu beigetragen, daß gerade in 
völkischen Kreisen die bewußte Abkehr vom öffentlichen 
Leben, die Nichtbeachtung und Nichtausübung der 
staatsbürgerlichen Pflichten einsetzte, sehr zum Schaden 
des völkischen Gedankens, sehr aber zum Vorteil unserer 
politischen Gegner.

Freilich noch mehr an diesem Uebelstand sind diejeni­
gen schuld, die jede Beschäftigung mit Politik, also mit 
den Fragen des öffentlichen Lebens hoheitsvoll a ls  un ­
nütz und zwecklos ablehnen, die jede P a r te i  für über­
flüssig halten, die das mißverstandene Goethe-Wort „ P o ­
litisch Lied, ein garstig Lied" so gerne anführen, den be­
kannten Nur-Turner-Standpunkt vertreten. Diese 
„Ueberparteilichen" wollen gern die Tatsache, daß unser 
Turnerbund eine unpolitische Vereinigung ist, dahin aus­
legen, daß der T urner  mit Politik überhaupt nichts zu 
tun habe, sich um sie nicht zu kümmern brauche, wäh­
rend es doch in W ahrheit nur bedeutet, daß parteipoli­
tische Betätigung im Turnerbund ausgeschlossen ist und 
daß unser Bund als Ganzes parteipolitisch nicht han­
delnd auftreten dürfe. Diese N ur-Turner berufen sich so 
gerne auf Turnvate r J a h n  und übersehen dabei ganz, 
daß J a h n  selbst einer P a r te i  angehörte und als  Vertre­
ter einer Pa r te i  Mitglied der ersten deutschen N ationa l­
versammlung in Frankfurt war.

Der Deutsche ist a ls  unpolitisch, d. h. als  politisch u n ­
erfahren bekannt und diese politische Unklugheit hat sich 
in vergangener und jüngster Zeit oft bitter genug au s ­
gewirkt; eine umfassende politische Erziehung haben wir 
Deutsche gründlich notwendig. M a n  mag über W ert  und 
Arbeit der politischen Parte ien  verschiedener Meinung 
sein, man mag die heutigen Formen des öffentlichen Le­
bens überhaupt a ls  nicht richtig ansehen, P arlam en-

ta r ism us, Demokratie und vieles andere überhaupt ab­
lehnen (aus Raummangel kann auf diese Einzelheiten 
nicht weiter eingegangen werden), fest stehen folgende 
Tatsachen: Heute gibt es eben ein parlamentarisches S y ­
stem, heute werden alle öffentlichen Vertretungskörper 
nach Wahlergebnissen, die auf Grund eines allgemeinen 
Wahlrechtes ermittelt werden, zusammengesetzt und vor­
läufig können nur in diesen verschiedenen Vertretungs- 
lörpern und durch sie Fragen der Gegenwart gelöst, Zu­
kunstshoffnungen angebahnt werden. Keine geifbaren 
Anzeichen sind vorhanden, daß das heutige parlamen­
tarische Systein in Kürze verschwindet und deshalb müs­
sen eben auch die Völkischen die heutigen Formen des 
öffentlichen Lebens ausnützen und dürfen sich nicht be­
wußt davon fernehalten, die einen, weil sie in einer 
kommenden Diktatur das Heil erblicken, die anderen, weil 
sic eine Ständeverfassung anstreben, die dritten, weil 
sie ganz im Banne eines anderen Zukunftstraumes 
stehen. Ueber Wert und Arbeit der einzelnen Parteien 
kann man verschiedener Meinung sein, aber sie sind 
einmal vorhanden, lassen sich über Nacht nicht beseiti­
gen (und wenn die heutebestehcnden'oerschwänden, kämen 
morgen sicher andere mit angeblich ganz neuen Heils- 
lehren) und schließlich sind sie heute die einzigen T r ä ­
ger der Politik, vielfach auch die einzigen Vertreter 
großer Lebens- und Weltanschauungen. Erfreulich ist das 
Bild  des deutschen Parteilebcns sicherlich nicht, weder im 
Reiche noch in Oesterreich, aber eine Besserung kann nicht 
eintreten durch untätiges Raunzen, sondern nur durch 
werktätige Mitarbeit.

I n  diesen Ausführungen wurde darauf verwiesen, daß 
unsere Gegner von Rot und Schwarz ihre Anhänger 
planmäßig in einem S inn ,  einem Ziele entgegen erzie­
hen, daß sie auch die Mitglieder ihrer Turnvereine zu 
völlig bewußten treuen Anhängern ihrer Weltanschauung 
heranbilden. Und da wird nun eingewendet: dies kön­
nen die Gegner von Rot und Schwarz, nicht aber w ir  
tun, denn wir haben eben keine einheitliche völkische 
P a r te i ,  deren Program m  als Grundlage und zur Richt­
schnur genommen werden kann. Dieser Einwurf ist lei­
der nu r  allzu richtig und deckt vielleicht die größte 
Schwierigkeit einer einheitlichen, zielsicheren und p lan­
mäßigen Erziehung auf. Aber auch darüber müssen 
wir hinwegkommen. Die Programme der einzelnen völ­
kischen Parte ien  haben doch so viel Gemeinsames und die 
Verschiedenheiten sind und können nie so groß sein, daß 
sie völkisch eingestellte Menschen geradezu zu Feinden 
machen, daß die sachliche Besprechung (ohne Abgabe eines 
W erturteils) in unseren Kreisen unmöglich sein sollte. 
Ich glaube sogar, daß eine staatsbürgerliche politische 
Erziehung unserer Mitglieder so manches dazu beitra­
gen könnte, daß der heute manchmal so üble Kampf un­
ter den Völkischen herabgemildert werde zu einer ruhi­
gen, sachlichen Gegnerschaft.

Einziehung Der alten Fünf Schilling Noten.
Der Generalrat der Oesterreichischen Nationalbank hat 

beschlossen, die Banknoten zu fünf Schilling mit dem 
D atum  vom 2. J ä n n e r  1925 einzuberufen. Als letzte 
Frist für die Einziehung wurde der 31. J u l i  1928 fest­
gesetzt. Nach dieser Frist werden diese Banknoten n u r  
mehr von der Oesterreichischen Nationalbank, und zwar 
bis längstens 31. J u l i  1931 im Wege der Umwechslung 
angenommen.

D ie Lage der Einwanderer in Argentinien.
Auf die außerordentlich gedrückte Lage des Arbeits­

marktes in Argentinien wirft der Massenandrang im 
Einwandererhotel in Buenos Aires ein grelles Licht. 
Wie das „Argentinische Wochenblatt" mitteil t,  haben 
die Neueinwanderer darunter ganz besonders zu leiden. 
Trotzdem der Februar der Haupterntemonat in Argen­
tinien ist und trotzdem sich die Einwanderer zu jeder A r ­
beit bereit erklären, ist das Einwandererhcim von a r ­
beitswilligen Neueinwanderern belagert, denen keine 
Arbeit nachgewiesen werden kann. Ende Februar be­
fanden sich 2800 Personen im Heim, darunter etwa 200 
Frauen. Die Direktion des Heims hat sich genötigt ge­
sehen, den sonst auf fünf Tage beschränkten freien Auf­
enthalt im Heim in vielen Fällen zu verlängern. Viele 
Personen befinden sich schon einen M onat und mehr im 
Einwandererheim und immer noch ist es ihnen nicht 
möglich, Beschäftigung zu finden. I t a l i e n e r  und S p a ­
nier finden verhältnismäßig leicht Arbeit, da sie ent­
weder Freunde haben, die für sie schon vor ihrer Ab­
reise aus der Heimat vorgesorgt haben, oder weil sie sonst 
bei ihren zahlreich vorhandenen Landsleuten Unterkom­
men finden. Auch die leichte Verständigung in der L a n ­
dessprache ist für sie von Vorteil. Von den deutschen 
Einwanderern wird berichtet, daß sie in  der Regel nicht 
lange im Einwandererhotel bleiben, da die meisten von 
ihnen Handwerker sind und die Stellenvermittlung des 
Vereines zum Schutze germanischer Einwanderer für ihre 
möglichst baldige Unterbringung nach Kräften sorgt. 
Allerdings berichtet auch dieser Verein, daß bei ihm in 
jedem Vierteljahr Tausende vergeblich um Arbeit nach­
suchen. W er das Heim einmal verlassen hat, ohne Arbeit 
zu finden, oder wer seine Arbeit bald wieder aufgibt 
oder verliert, der steht rettungslos dem Elend gegen­
über. Als „Hinllberarbeiter" wieder in die Heimat zu­
rückzukehren, dürfte nur den wenigsten gelingen. A us­
wanderungswillige müssen aus diesem Bericht die Lehre 
ziehen, daß heute mehr denn je die Auswanderung 
gründlich vorbereitet sein muß durch weitgehende 
Nutzung persönlicher Beziehungen und durch möglichst 
rechtzeitige und gründliche Erlernung der fremden 

Landessprache.
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M i W l i s U W  i m D ' ”wi :  Der 
fouimonnif^en ZugenD.

Konzentration und Trustbildung rufen seit J a h ren  
atofte organisatorische Veränderungen in der deutschen 
iMrtschaft hervor. Die damit im Zusammenhang stehende 
fortschreitende Rationalisierung führt auch in den kauf­
männischen Betrieben zu weitgehender ArbeitsvereM' 
mchung undArbeitsteilung. Diese Vorgänge gefährden vor 
allem die Ausbildung des Nachwuchses im Kaufmanns- 
äande, die durch mangelnde Auslese, Vernachlässigung 
ix t  Ausbildungspflicht schon lange Not litt. P roletarr- 
iierunq der geistigen Arbeit der angestellten Kaufleute
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empfiehlt, diese F a h r t  wärmstens. S ie  wird den Teil­
nehmern die ganze unvergleich herrliche S tromfahrt von 
M ainz bis Köln und a ls  Rückweg eine nicht weniger 
schöne Autofahrt längs des Rheins durch Siebengebirge 
und Westerwald bis Koblenz, dann über Ems, Limburg 
und Wetzlar durch das schöne Lahntal und endlich durch 
den T au n u s  bis Frankfurt bieten und ihnen außerdem 
Gelegenheit geben, die großartige internationale Presse- 
ausstellung in Köln und die Dllrer-Jubiläums-Ausstel- 
lung in Nürnberg zu besichtigen. Angesichts dieses rei­
chen P rogram m s ist der P re is  von 8 500.— ab und an 
W ien überaus mäßig. Die Kanzlei von „Nord-Süd", 
Graz, Radetzkystraße 1/1, ist gern bereit, Prospekte und 
Anmeldungen zu vermitteln.

Auf den Präsidenten des Tiroler Jndustriellenverban- 
des Friedrich Reitlinger wurde in Jenbach ein Bomben­
atten ta t  verübt. Der Präsident blieb unverletzt. Der 
Attentäter ist geflüchtet.

I m  Pariser Versatzamt wurde ein Brief Napoleons 
an B a r ra s  um über 20.000 Franken verkauft. E in  Brief 
Goethes an M adam  de S tae l  erzielte 6.800 Franken.

F ü r  die Ostertage wurde auf das Raxplateau das 
Bier mittels Flugzeug transportiert.  D as  Vier wurde 
von den Flugzeugen mit Fallschirm abgelassen.

Der türkische Hochschulprofessor Kiasim R am i Bei hat 
dem Professorenkollegium der Universität vorgeschlagen, 
die deutsche Sprache als  wissenschaftliche Sprache in der 
Türkei einzuführen und zwar bis dem Zeitpunkt, da 
die türkische Sprache den Forderungen der modernen
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wurde von mehreren amerikanischen S täd ten  zum Ehren­
bürger ernannt.

Unterricht der Berufsschulen allein nicht abgewendet % ;
werden. Hier hat die Selbsthilfe einzusetzen. Eine der r r
bedeutungsvollsten Maßnahmen, die Lucken zu ergänzen, r r 1 |  .  aßiener Amalienbad hat ein Schweizer Arbeiter-
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..................................  " ' ! --------- Der großdeutsche Abgeordnete Rudolf Zarboch feierteB  r r e f w e ch s e l b u n d f i r m e n im Deutschnationa­
len Handlungsgehilfenoerband (D.H.V.). Diese F irmen 
— ein Glied in der Kette der vorzüglich ausgebauten 
und straff organisierten Bildungseinrichtungen dieses 
größten kaufmännischen Berufsverbandes — sind 
Aebungskontore seiner Jugendgruppen. S ie  stehen über 
qan.z Oesterreich und dem Reiche verteilt, durch möglichst 
vielseitige Nachgestaltung des praktischen Eeschäftsver- 
kehres 'unter Leitung berufserfahrener K aufm anns­
gehilfen miteinander in Verbindung. Die glückliche Ver­
einigung theoretischer Belehrung und praktischer Arbeit, 
die Beachtung neuzeitlicher Erziehungsgrundsätze, machen 
sie zu einer berufsbildenden Einrichtung, die an Leben­
digkeit und Vielseitigkeit nicht übertroffen werden kann. 
Diese Scheinfirmen fördern die praktische Ausbildung der 
Lehrlinge, da sie a ls  Kleinbetriebe noch zu einer Beherr­
schung aller Kontovarbeiten, die die Grundlage für die 
weitere Entwicklung im Berufe sind, führen. Sie  geben 
aber auch Gelegenheit, die Kräfte zu entfalten und zu 
entwickeln, die die eigentlich kaufmännischen sind, und 
die in den Verwaltungsbüros der heutigen Großbetriebe 
gar nicht mehr gefördert werden können: Die Steige­
rung der Geschicklichkeit im selbständigen Arbeiten, die 
Fähigkeit im Urteilen und Disponieren. I m  Verlaufe 
der letzten J ah re  sind in den Jugendgruppen des, er­
wähnten Verbandes 300 solcher Uebungskontore ent­
standen. __________

Flugsport in Österreich.
Sportfreunde und alle, die sich für den V a u  v o n  

S e g e l f l u g z e u g e n  und Gleitflugzeugen sowie ev. 
Schwingenflugzeugen interessieren, oder welche Lust an 
der Ausübung des Segel- und Gleitflugzeugsportes 
haben, werden ersucht, ihre Anschriften dem Oesterreichi­
schen Flugtechnischen Verein, Wien, 1., Elisabethstraße 3, 
bekanntzugeben. E s  soll durch ortsweise Zusammenfas­
sung aller Flugsportfreunde in Ortsgruppen und durch 
Beistellung von P länen ,  B auanleitungen und sonstige 
Förderung durch den Oesterreichischen Flugtechnischen 
Verein der gemeinsame B au  von Segel- und Gleitflug­
zeugen und die Ausübung des Flugsportes ermöglicht 
werden. Anfragen und Anmeldungen sind zu richten 
an den Oesterreichischen Flugtechnischen Verein, Wien,
1., Elisabethstraße 3.

Mingstfahrt an den Rhein.
(26. M a i  bis 4. Ju n i . )

Die deutschösterreichische Reisevereinigung „Nord- 
S ü d " .  die mit ihren Gesellschaftsreisen vor allem der per­
sönlichen Annäherung und der Stärkung des wechselseiti­
gen Verständnisses zwischen den deutschen Bruderstäm­
men im Reich und Deutschösterreich dienen will, freut 
sich über jede gleichartige Bestrebung und leiht ihr gern 
ihre Unterstützung. S ie  begrüßt daher den vom deutschen 
Verkehrsbüro Wien, einer Gründung der Wiener reichs- 
öeutjchen Wirtschaftskammer, veröffentlichten P l a n  einer 
österreichischen Pfingstfahrt an den deutschen Rhein und

dieser Tage seinen 50. Geburtstag. E r  wurde vielfach 
beglückwünscht.

Eine Springflu t hat den Markusplatz in Venedig und 
andere Teile der S tad t  vollständig überschwemmt. Ein 
von der F lu t  gegen ein Riff geschleudertes Fischerboot 
kenterte, die sechsköpsige Besatzung ertrank. 800 F a m i­
lien sind infolge des Hochwassers in Venedig obdachlos.

General Wrangel, der ehemalige Führer der konter­
revolutionären Armee gegen die Sowjetregierung, ist 
in Brüssel, wo er zurzeit im Exil lebt, schwer erkrankt.

Der Londoner Stenotypistin Mercedes Gleitze ist es 
gelungen, die Meerenge von Gibraltar zu durchschwim­
men.

Der Bundeskanzler Dr. Seipel hat den ehemaligen 
deutschen Reichskanzler Dr. Wirth empfangen.

D as  Befinden des tschechischen Ministerpräsidenten 
Svehla  ist sehr ernst. Professor Wenckebach aus Wien 
wurde ans Krankenlager berufen.

Der Landeshauptmann von Tirol Dr. Stum pf hat 
an Lord Rothermere einen Brief gerichtet, in dem er 
die Lage der SUdtiroler Deutschen darlegt.

Die für den 24. M a i  anberaumte Einweihung des 
„Siegesdenkmales" in Bozen ist „wegen mangelhafter 
Vorbereitung" verschoben worden.

Am 1. Oktober treten einschneidende Aenderungen im 
Personen- und Reisegepäcksverkehr der Eisenbahnen ein.

I n  Washington ist das Franklin Square-Hotel plötzlich 
mit ungeheurem Getöse, das  in der ganzen S ta d t  gehört 
w u rd e , 'zusammengestürzt. Sechs Arbeiter sind lebens­
gefährlich verletzt. Die Staubentwicklung beim E in ­
stürze war so groß, daß die Atmosphäre noch mehrere 
Stunden undurchsichtig war.

Eine Räuberbande von 144 M a n n  mit sechs Maschi­
nengewehren bewaffnet, besetzte die S ta d t  Sitschan und 
hielt sie 48 Stunden lang in Händen. Erst nach dem 
Anrücken von Regierungstrnppen räumte die Bande 
die S tad t ,  nachdem sie sie in Brand gesteckt hatte. 600 
Familien sind obdachlos.

An einer der verkehrsreichsten Stellen Berlins, nämlich 
die Ecke der Leipziger- und der Friedrichstraße, soll der 
erste Berliner Wolkenkratzer entstehen. Geplant ist 
ein riesiges Turm haus , das lediglich Geschäftsräume 
enthalten wird.

Die englische Fliegerin Lady Heath ist an Bord eines 
leichten Flugzeuges allein von Kapstadt nach Kairo ge­
flogen. S ie  ist die erste F rau ,  die Afrika überflogen hat.

Am 6. April, dem 400. Todestag des großen deutschen 
Meisters Albrecht Dürer, hatte seine Vaterstadt N ü rn ­
berg Halbmast geflaggt. Am selben Tage fand an seinem 
Grabe am Iohannesfriedhof eine Gedenkfeier statt.

Die ungarischen Francsfälscher, darunter Emmerich 
Radossy, wurden durch einen Amnestieerlaß des Reichs­
verwesers begnadigt.

D as  türkische P a r lam en t  nahm die Vorschläge auf 
Abänderung der türkischen Verfassung an, die die völlige 
Trennung von Staa t und Kirche und die Schaffung 
eines S taa te s  auf rein weltlicher Grundlage vorsieht.

Vesitzveränderungen
in der Zeit vom 1. März bis 7. April 1928.

Der Zirkusdirektor M atthias Beketow hat Selbstmord 
begangen. E r  hat sich scheinbar angeschossen und sich so­
dann in die Donau gestürzt. Direktor Beketow w ar 62 
J ah re  a lt und früher ein schwer reicher M a n n ;  er soll 
12 Mill ionen Goldkronen besessen haben. E r  hat den 
Selbstmord wegen unheilbarer Krankheit seiner F ra u  
und finanzieller Schwierigkeiten begangen.

Der Geburtenrückgang geht in Frankreich unaufhal t­
sam weiter. Alle bisherigen Maßnahmen zur Bekämp­
fung des Uebels haben nicht gewirkt. 1926 w ar der Ge­
burtenüberschuß 60.000, in Deutschland 491.000 und in 
I t a l i e n  418.000.

I n  Fouke (Arkansas) erkrankten 300 Personen an 
schweren Arsenvergiftungen. E s stellte sich heraus, daß 
die 70 J a h re  alte Besitzerin eines großen Holzgeschäftes 
und deren Bruder Arsenik in einen B runnen geworfen 
hatten, um die zukünftigen Erben ihres Vermögens zu 
vergiften. Bei ihrer Festnahme gaben sie als  Grund 
der verbrecherischen T a t  an, sie hätten sich gefürchtet, 
daß die Erben es auf ihr Leben abgesehen hätten und 
wollten ihnen zuvorkommen.

Der Amerikaner Hamel hatte in  Cannes beim Bakka- 
r a t  einen großen Betrag  gewonnen. E r  kam am M o r­
gen in bester Laune in sein Hotel zurück und vergnügte 
sich damit,  aus dem Fenster zahllose Banknoten auf die 
Straße flattern zu lassen. Die Passanten veranstalteten 
ein lebhaftes Wettlaufen um die flatternden Noten. Der 
Amerikaner opferte dieser Unterhaltung den Betrag  von 
15.000 Francs.

Der schlesische Bergmann Diebel, der seinerzeit au-y 
in Wien aufgetreten ist. hat die Technik der Wundmale 
erklärt, die er durch gewisse mechanische M anipula t ionen 
ein bis zwei S tunden  vor der Vorführung hervorruft.

Bundeskanzler Dr. Seipel wird zur Erholung und zu 
einer dreiwöchigen Kur eine Reise nach Karlsbad an­
treten.

D as  durch den Tod des Abgeordneten Schönsteiner er­
ledigte N ationalra tsm andat wird mit dem Eemeinderat 
Leopold Doppler besetzt werden.

Der wegen Verdachtes, am 7. Februar den Mord an 
der Lehrerin M arie  Fritsche in Gallenstallung begangen 
zu haben, verhaftete Arzt Dr. Hans Girfchik ist aus der 
Haft entlassen worden.

Humor.
wissen, ob 

„Meinst 
eine Aus-

B ezeichnung der R e a litä t D orbefitzer E rw erber Rechtsgeschäft
P r e is  (W ert)  
in  Schilling

O b erk ron ab eth  N r . 9 
( S p a n t )  S c h w a rzen b erg

J o h a n n  u . M a g d a le n a  
K östler

J o h a n n  u n d  L eo p o ld  
K östler  ju n . K a u f  u n d  Ü b ergabe 22.800-—

W ald p a rze lle  1328/3, 10 a 28 in2 
S o n n ta g b e r g

A n to n  u n d  R o s a  
E b n er

F r a n z  u nd  Therese  
H ollusch K a u f 4 5 0 -

H a u s  N r . 127 
in  Z e ll a . d. 9 )b b s F lo r ia n  R iesen h u b er A m o lia  R eich ersd orser Erbschaft 6.200'—

K ap ellen  N r . 8, R o tte  
W alch erb erg , W in d h a r

M id )<  el u nd  
K reszen tia  H in lerh o lzer

J o se s  u nd  K a th a r in a  
H in terh o lzer Ü b ergabe 8.800'—

Z au ch h äu sel N r . 63 
S t .  L eon h ard  am  W a ld e

J o se s  u n d  M a r ie  
T h eu re lsb ach er A n to n  S ch ö n b erg er K a u f 4.100'—

H a u s  N r . 121, W afseroorstad t 
W aid h o sen  a . d. P d d s W c n d e lin  B u d e r M ic h a e l B u d e r Erbschaft 1.500'—

N e k in g h ä u s l N r . 21 
R o tte  D o p p e l, S o n n ta g b e r g P e t e r  Dröscher F lo r ia n  u n d  M a r ie  

H osm acher K a u f 4 000'—

P fa n n e n h a m m e r  N r . 20 
S t .  G e o rg en  a m  R e ith L e o p o ld  K äser L e o p o ld  u n d  A n n a  

P u c h n e t " 1 1 .0 0 0 ' -

F r e u n d i n n e n .  „Ich möchte zu gern 
Otto mich wirklich liebt." — „Bestimmt." 
du?"  — „Gewiß, w arum  sollte er mit dir  
nähme machen?"

„Deine M utte r  kauft für eine Mark Mehl, für zwan­
zig Pfennig Milch, für fünfunüdreißig Pfennig Rosi­
nen, für zehn Pfennig Backpulver. W a s  macht das zu­
sammen?" fragt der Lehrer in der Rechenstunde. — Hans 
scheint angestrengt nachzurechnen. D ann  gibt er das R e­
sultat seines Nachdenkens bekannt: „Kuchen, Herr Leh­
rer!"

„Wissen S ie" ,  fragte eine Dame, „w arum Gott zuerst 
den M an n  und dann die F ra u  geschaffen h a t? “ — „Ver­
mutlich, weil das Weib etwas Sekundäres ist." — „Nein! 
Erst hat er das wertlose Lehmmodell geschaffen und dann 
das kostbare O r ig i n a l  “

E in  M aler  hat das Pech, daß ihm das frischgemalte 
P o r t r ä t  einer Dame in ihrer Gegenwart aus der Hand 
gleitet und mit der Bildseite auf den Boden fällt. Die 
Dame bemerkt daraufhin anzüglich: „E s  ist doch zu son­
derbar, daß immer die beschmierte Seite  nach unten 
fällt."

S ohn : „Schweigen ist doch dasselbe wie Diskretion?"
— Vater: „O nein. Schweigen ist Gold, Diskretion aber 
nur Ehrensache."

„Ich glaube an die Seelenwanderung. W enn ich sterbe, 
werde ich a ls  irgendein T ie r  wieder zur W elt  kommen."
— „Wozu brauchen S ie  da zu sterben?"

E n t g e g e n k o m m e n d .  „D arf ich fragen, wieviel
Uhr es ist, mein H err?" — „Ich kann doch jetzt im 
Dunkeln die Uhr nicht erkennen!" — „Geben Sie nur 
her, ich werde dann morgen früh selbst nachsehen!"

D e r  T ü c h t i g s t e .  „W er ist denn der tüchtigste. 
Ju ng e  in eurer Klasse?" —  „Hänschen, er kann mit 
den Ohren wackeln."

A l t e r s r e n t e .  „Herr Direktor", sagt der schüch­
terne Liebhaber, „ich wollte mir eine Frage erlauben, 
ich mache doch ihrer Tochter schon fünf J a h re  den 
H o f . . . "  „Na, und w as wollen S ie  denn da von m ir?  
Vielleicht eine Rente?"

0961497013



o t c  v o n  d e r  Ssb b s" Freilag den 13. April 1928.
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Bücher unß ©(bristen.
Alpenländische Monatshefte, Heft 7. Z w e i U e b e r-

r a s c h u n g e n  bringt die Aprilnummer der „Alpen- 
ländifchen Monatshefte" (Verlag der Alpenlandbuch­
handlung Südmark in Graz): Einen großen Aufsatz von 
Dr. Günther P robszt-M en über Albrecht Dürer, mit 
zahlreichen Bildern im Text und mehreren sehr schönen

Kunstbeilagen (Apostelköpfe zum Helleraltar). Die zweite 
Ueberraschung ist eine von Prof. Emil Ermatinger, dem 
bekannten Literarkritiker in Zürich, stammende Einfüh­
rung in das Werk P a u l  Einsts. Diesem Aufsatz folgen 
eine große Zahl jener geistreichen und kunstvollen No­
vellen des Dichters, die zum Kostbarsten und Edelsten 
moderner deutscher Erzählung gehören. Schließlich fin­
det sich im Hauptteil des Heftes noch ein Aufsatz von 
Landesarchivdirektor Max Döblinger über das J a h r  
1848 und vieles andere.

I n  Reclams Univerfal-Vibliothek erschien: R u d o l f  
v. D e l i u s :  H e g e l .  Eine Einführung in seine P h i ­
losophie. Reclams Universal-Bibliothek Nr. 6849. Ge­
heftet 40 Pf.,  gebunden 80 P f .  — R o b e r t  J a k o b  
L a n g :  „ D e r  T o t e  u n d  d a s  D o r f . "  Zwei No­
vellen. Reclams Univerfal-Bibliothck Nr. 6845. Ge­
heftet 40 Pf., gebunden 80 P f .  —  A ch i m v. W  i n t e r- 
s e l b :  „ I m  h e i l i g e n  H a i n . “ Roman einer Ehe. 
M i t  einem Nachwort von Hermann Reich. 139 Seiten. 
Reclams Universal-Bibliothek Nr. 6847/48. Geheftet 
80 Pf., gebunden Mk. 1.20.

Eiegls Wegweiser 1928. Diese seit dem Ja h re  1923 
erscheinenden Wegweiser wurden unter dem neuen Titel 
„Wegweiser durch die Sommerfrischen und Wintersport­
plätze Oesterreichs" vom Oesterreichischen Verkehrsbureau

in den Verlag übernommen und es gelangten zunächst 
die vergriffenen Bände Kärnten, Tirol und Vorarlberg 
zur Neuauflage. I h r  I n h a l t  setzt sich aus Orig inal­
berichten der einzelnen Gemeinden zusammen und um­
faßt tatsächlich alles, w a s  den Sommer- oder Wintergast 
zu interessieren vermag. Diese sind im Oesterreichischen 
Verkehrshureau sowie in  jeder größeren Buchhandlung 
zum Preise von 8 2.50 (Kärnten),  8 3 — (Tiro l und 
Vorar lbe rg )  erhältlich.

Die F rauenw elt wartet mit lebhaftem Interesse auf 
jede neue Nummer der „Wiener Handarbeit", M o n a ts ­
schrift für Nadelkunst (Wien, 1., Stubenbastei 2). Das 
eben erschienene Osterheft dieser Zeitschrift bietet wieder 
eine Fülle entzückender und fesselnder Handarbeiten zum 
Schmucke des Heims und für den praktischen Gebrauch. 
Probehefte auf Verlangen kostenlos. Iahresabonnen-» 
tinnen erhalten als  P rä m ie  eine vorgezogene reizende 
Kissenplatte samt Wollmaterial gratis. Iahresbezugs-f  
gebühr 8 15.60 (Prämienporto 80 Groschen). Einzel- j 
preis 8 1.30. Uebcrall erhältlich.

Zum  Bezüge von Büchern, Zeitschriften und M usikctlisn a ller 
A rt. somit zur Benützung seiner m odernen, gegen 5000 B än d e  
en thaltenden Leihbücherei em pfiehlt sich L . W e i g e n d ,  Buch- 
und M usila lien h an d lu n g , Papiergeschäft, W aidhofen a. d. Y bbs.

B E  m «  is Sie Seti. I L  litt S  t W ie » . s
S M e n . M m i e n  anD SiürjsugeOör
f ü r  L e ib -  u n d  B e t tw ä s c h e  in  g r o ß e r  A u s w a h l .  
S o p h i e  H u b e r ,  W a id h o f e n  n . d . B b b s ,  U n te r e r  
S t a d tp l a t z  2 ( P o f lg e b ä u b c ) ,  1. S to ck . 543

e in s c h la g e n d e n  A r b e i te n  in  b e s te r A u s f ü h r u n g .  
K a th i  H ö b n r t , W a id s ) p fe n  n . d .2 )- F u c h ö lu e g  14. 644

Ä M e  S t i t o in n e n
L u e g  D ir. 50 . 666

K # e n  (Br M s
g a f f e  5  v o n  1 b i s  3  U h r  n a c h m i t t a g s .________ 674

W b e f o r W e i l e
i n  d e r  V e r w a l t u n g  d e s  B l a t t e s .  673

Unübertrof fen bei r he u ma t i s ch en ,g i ch t i s ch en  
und n e r v ö s e n  S c h m e r z e n ,  K o p f s c h m e r z e n  

und  E r k ä l t u n g s k r a n k h e i t e n .
Ein V er su c h  ü b e r z e u g t !  T c g a i  i s t  s t a r k  h a r n s ä u r a l ö s a n d  u n d  g e h t  

d i r e k t  z u r  W u r z e l  d e s  Ü b e l s .

©rosse eiserne f ü r  B a n k  o d . S v a r -  
.las fe  g e e ig n e t ,  b i l l ig  

z u  v e r la u f e n .  A u ö k .  i. d . B e r w .  d . B l .

S teh p u lt unD ^ op leip reffe
A uSk. i. b . B e r w .  6 . B l .

so fo r t  zu  
v e rk a u fe n .

R n  0  W H jrn n L
v e rk n u se n . A u s k u n f t  i ö . B c r to .  d . B l .

G e t tM Ä te  Söjrelöm afälfR e ü S S
z u  s a u f e n  g esuch t. A n b ö te  a n  d ie  B e r w .  ö . D I .

Dunkle t i M I E i S i M l B
7 jährig, 16 Faust hoch, fehlerlos, 
zum Ziehen und Laufen geeignet

ZU o e r f a u f e n !  875
Kloryhof, Wairhofea, nahe Station ßSetiand

O E Z ä D  "*S

aufw. O #
von $ O  event.

s o f o r t  V o r s c h u s s
I. B e im  e r s t e n  B e s u c h . 2  F ü r  H a u s - ,  V illen -, 
W i r t s c h a f t s b e s i l z c r .  3 . A uf k u r z e  o d e r  la n g e  
Z e i t .  4 .  O hne  B ü rg e n . 5 . A u ch  so lc h e ,  w e lc h e  
S c h u ld e n  h a b e n . 6 . V o lls te  V e r s c h w ie g e n h e i t
D e n  g a n z e n  T a g  z u  s p r e c h e n ,  a u c h  a n  S o n n -  
u n d  F e i e r t a g e n  v o n  9 b i s  12 U h r  v o r m i t t a g s .

Bohördl. H y p o lh ek en k a s iz fe i 
Wien, 7., S c h o t ie n f e ld g a s s e  Nr. 3, T ü r  24

T e l e p h o n  35 -3-15 . 581

u e n d
l lende

Apothekens . 2.12

M - M m t
ohne Operation, ohne Berufsstö­
rung, ohne Schmerzen, ohne E in­
spritzung, auf mechanischem Weg
D eu tsch es  R eichspat.4235% 3. Z usahpat. 
44599%, Ö ftrer . D u n b eS p o ten !  % 05  456

V e r l a n g e n  S i e  A u s k u n f t  d u rc h  H e r r n  
N o tk o p f ,  W e l s ,  F isc h e rg a sse  N r .  13 
N ie d e r la s s u n g  S t e g r  b e i  H .H o d c n a ,  
H a r a z m ü l l e r s t r a ß e  i 8 , v o n  F r e i t a g  d e n  
20. b i s  S o n n t a g  d e n  22. A p r i l  1 9 2 8 ; 
N ie d e r la s s u n g  W e l ö ,  F isc h e rg . 13, 
v o n  M o n t a g  d e n  23. b i s  D o n n e r s t a g  
d e n  26. A p r i l  1928 v o n  9 b i s  5  L lh r

Z e u g n is : I c h  fü h le  m ich  v e rp f lic h te t ,  
Ä h n e n  f ü r  d ie  H e i lu n g  m e in e s  4 jclH - 
r ig e n  B r u c h le r ö e n s  m e in e n  b e s te n  
D a n k  a u s z u s p re c h e n .  I c h  w e rd e  g e rn e  
b e s tre b t s e in , Ä h re  b e w ä h r t e  H e il­
m e th o d e  in  m e in e m  B e k a n n te n k re is e  
b e s te n s  z u  e m p fe h le n .  H o c h a c h tu n g s ­
v o l l  (g e z .)  K a r l  H a r t l ,  T r a u n  ( O .O .) ,  
H a u s  N r .  142 , a m  25 . M ö r z  1928.

V e r l a n g e n  S i e  p rd sp e k k  g e g e n  d o p ­
p e l te s  N ü r tp o r to !  Äch v e rw e ise  a u f  
m e in e  p a t e n t e  u n d  b itte ,  m in d e r w e r ­
t ig e  N a c h a h m u n g e n  zu rü c k z u w e ise n !

E. B a n z e is e n ,  M ünchen
G a b e l s b e r g e r  st r a ß e  N r .  2 8
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fDßdj&ecfem und M ateriallager
m p f i e h l t  s i c h  z u r  Ü b e r n a h m e  s ä m t l

Dacheinöeckungeu u. R eparaturen
z u  d e n  b e s t e n  B e d i n g u n g e n

5 W ö  ,
STcirhe „ g  e n e (f) a 1", schnittiger 
Sportwagen, zweisitzig, modernst 
ausgestattet, ist preiswert abzugeben. 
Anfragen Landgem. 2Baibf)osen/9).

W ues
womöglich aus 2 Zimmern oder 1 großen 
Zimmer, Küche und Kabinett bestehend, 
wird auch gegen Ablöse z u  mieten gesucht. 
Gefällige Zuschriften unter Nr. 676 an 

die Verw altung des B lattes erbeten.

ch e r

g  NeueinveHung mit Haischeks Eternlt-Schtefer zum Grundpreise v. 8 4*10 pr. m2 g

B 654 
SäEG .»SB

B illig es  V ergnügen
Ä 5 Ä  K ro n p rin z-S p rech m asch in e

es. gesch .) J e d e  M a s c h in e  e in  M e is te rw e rk  h ö ch s te r P r ä z i s io n .  3 F a h r e  G a r a n t i e ,  
en este  elektrische A u f n a h m e n .  A n  S o l v e n t e  Z a h lu n g s e r l e i c h t e r u n g e n .  K a ta lo g e  

v e re itw iM g s t v o n  d e n  „ K r o n p v i n z " - W e r k e n  L e o v .  K i m p i n k ,  ( 5 u n tc < tm » =  
d o r f  N r .  4 8 .  N i e d e r l a g e :  W i e n ,  7 .  B e z i r k ,  K a i s e r s t r a t z e  6 5 .  6 io

Führende Berliner 
Zeitungen in Oesterreich-

Berliner Lokal-Anzeiger
Der Tag 

B erliner Nachtausgabe 
Der Montag

*

Zu beziehen durch den B uch­
end Zeitschriftenhandel O ester­
reichs. K o s te n lo s e  Probe­
lieferungen vom Verlag Scheil, 

Berlin S W  68

I
im  e h e m a l ig e n  G p re ih e rb e s rh  in  d e r  A b b s s t r a f le  N r .  11
»er Quadratmeter S 4 50, eventuell nach Vereinbarung, 
ofort v e rk äu flic h . Auskunft im Vorschuß- und Sparverein  
Umstellen, Klosterstrahe 2, oder beim Gebäudeverwalter 
)a n ö  S ied er, Amstetten, Kirchenstraße 4. 583

jjf. Aralen, Docken uvö Sriien a u f  e in c r f

ist ein Vergnügen. 70"/p Drennm aterialersparnis. Überallhin tran s­
portabel. Verlangen Sie heute noch P reis- u. Referenzliste von den 
Kronprinzwerken M .  R . Kimping, Guntram sdorf bei Wien. Niederlagen 
Wien VII., Westbahnstr. 50; I., Seilerstätte 15; Graz I., H ans Lachsgasse i>

der ideale M O T O R

.s

Ein Handgriff nur
w ie  m n n  h ie r  s ie h t  
ist nö t ig

Und 'der ( „ R C B f lX “ zieht!
Keine Bürsten 
Keine Schleifringe 
Kein Kollektor 
Kein Anlasser 
Kein Hebelschalter

P R E I S E
k o m p le tt w ie oben , ab  W erk, u n v e rp a c k t exk lusive  W. U. St.:

345
410
5 0 0
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Motorenöle
hervorragende Qualität,  Z en tr i­
fugen  - O el, weiß und gelb, 
M aschinenöle u. -F e tte , Leder- 
O ele  und -F ette , W a g en fette

eigener Erzeugung
A l o i s  L e n n a r ,  Wien, VI.,
W ebgah- Nr. 26 -  Telephon B 27-0-02 

V e r t r e t e r  ge s uc h t ! m

Schilling

Schilling

Schilling 

VERKAÜFSTELLEM: 

E l e k t r i z i t ä t s w e r k e  
Elektrotechnische Fachgeschäfte

h E I I N "
A k tiengese llschaft f ü r  eBektr. Industrie  
W ien, S., V o lk sg a rte n s tra sse  Mr. 1 — 5 
H aup tw erkes W alz (Steiermark) und W ien 
M ebenbetriebe: Inzersdo rf, M öüersdorf
G r ü n d u n g s ja l i r  I 8 9 5  3 0 0 0  A rb e i te r  u nd  A nges te l l te

M l e t !  U « A  U l -  I I . G » l l M
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